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Sir ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deuiſche Bu 


ie Danziger Zeitung erſcheint ta lich mit Ausnahme 
| * der . ar Fe Rage um 5 Uhr Nachmittags. 


ellungenj werden in ber Axpebitlon (Berhergaffe 2) v 
25 1 bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Pues der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Domainen⸗Rath und Rentbeamten Hel inger zu Düffel: 
dorf und dem — 5 4 5 Roſſi Mu Schlebuſch im Kreiſe Solingen, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner 

das vormalige Mitglied der Statthalterſchaft für die Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein, Hartwig Wilhelm Befeler in Heivelberg, 
zum Curator der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilbelms⸗Univerſitäk in Bonn 
mit dem Character eines Geheimen Regierungsraths unter Beilegung 
des Ranges eines Raths dritter Klaſſe zu ernennen: 


(.. 8.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 14. Dezember. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Kaiſerin im beften Wohlſein eingetroffen fei. . 
Turin, 14. Dezember. Seit drei Tagen ſind die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Gaöta eingeſtellt worden. Man hofft, daß die 
gemachten diplomatiſchen Schritte von Erfolg ſein werden. 
Wien, 14. Dezember. Heute Mittag hat ſich der Miniſter 
des Innern, Graf Goluchowski von den Beamten ſeines Mi⸗ 
niſteriums verabſchiedet. Herr v. Schmerling übernimmt mor- 
gen das Staats miniſterium. — Dr. Berger, der Vertheidiger 
Richters, hat heute Appellation angemeldet. 


Eine wichtige Landesculturfrage. 

Die hohe Bedeutung der Wälder für die Regulirung der 

Temperatur, der Feuchtigkeit, der Atmosphäre und des Bodens, 
der Niederſchläge, ihres Abfluſſes, ihrer Vertheilung u. ſ. w. iſt 
von den größten Meiſtern der Natur- und Landescultur⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis aufs eindringlichſte hervorgehoben worden und 
es iſt wohl an der Zeit, den Mahnungen dieſer Männer mehr und 
allgemeiner als bisher geſchehen, Beachtung zu ſchenken. 

In den letzten Jahren haben wir auffallende meteorologiſche 
Erſcheinungen wahrgenommen: entweder anhaltend rauhe und 
naſſe Witterung, oder anhaltend heiße und dürre. Einen rechten 
Winter haben wir jeit langer Zeit nicht gehabt, und der Charakter 

der Jahreszeiten erſcheint bei weitem minder ſcharf ausgeprägt 
und in natürlicher Aufeinanderfolge wie früher. Dies hat einen 
unberechenbaren Einfluß auf unſere Landwirthſchaft, auf unſere 
Culturgewächſe, auf die Geſundheit von Menſchen und Thieren 

ehabt. Ferner iſt eine auffallende Veränderung in der Art der 
Niederschläge bemerkt worden. Regelmäßiger und reichlicher Thau, 
namentlich bei warmer Witterung, wird ſehr vermißt. Die allge 
meinen Landregen, abwechſelnd mit ſchönem und warmem Wetter, 
werden immer feltener. Die Niederſchläge finden in einer unver» 
hältnißmäßigen Maſſigkeit und meiſtens fo plötzlich und heftig ftatt, 
daß fie, ſtatt zu nützen, nur Schaden anrichten. Heftige Platz⸗ 
regen, Gewitter und Hagelſchläge bei heißer, dürrer Witterung, 
ſind viel häufiger als früher; auch der Charakter der Bewegun⸗ 
gen der Atmosphäre hat ſich weſentlich verändert. 

Von dieſen Erſcheinungen wird zunächſt wieder der Boden⸗ 
anbau berührt; — aber ſie haben noch weitere Folgen. Das 
plötzliche Anſchwellen der Flüſſe und die Verheerungen in Folge 
derfelben auf der einen Seite, auf der andern andauernde Seich⸗ 
tigkeit und Unbenutzbarkeit des Fahrwaſſers und namentlich eine 
ſehr auffallende Zunahme der Erhöhung und Verſandung der 
Fluß betten, weil die heftigen und maſſigen Waſſer durch nichts 
gehindert ſind, lockern Boden in Maſſe fortzureißen, ſtehen damit 
in innigem Zuſammenhang. Und als eine der ſehr weſentlichen 
Urſachen aller dieſer Veränderungen wird die rapide Abnahme der 
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Wer ein klein wenig Einſicht in das chineſiſche Leben zu er⸗ 
halten wünſcht, muß ſich keine Mühe verdrießen, muß ſich nicht 


Se. Königliche 


allen Dingen fi nie von den feigen Chineſen einſchüchtern laſſen, 
die ſelbſt hier in Hongkong eine an Ekel grenzende Verachtung 
gegen die Europäer haben, außerdem aber ſie fürchten und nur 
wenn es ihnen Gewinn bringt, mit ihnen umgehen. Nachdem 
wir uns bereits vielfache Mühe gegeben hatten, einmal einen ſo⸗ 


guswärtt 


genannten chineſiſchen Singſong mitzumachen, wurden wir zu 


geſtern Abend eingeladen, einen hieſigen jungen Kaufmann, der 

durch Opiumhandel mit den eingeborenen Kaufleuten in Verbin · 

dung ſteht, in eine chineſiſche Singſong-Geſellſchaft zu begleiten. 
Von zwei rüftigen Koulis in einer Sänfte getragen, kamen 


ſchmückte Gaſſen vor einem äußerlich nicht ſehr einladenden Haufe 
an, welches, feſt vergittert und geſchloſſen, erſt nach langem Klo⸗ 
pfen und einer Art von Paßwort, welches unſer Begleiter gab, ge⸗ 
öffnet wurde, Die engen Hühnerſtiegen ähnlichen Treppen ließen 
bei der etwas ſchwachen Beleuchtung auf beiden Seiten viele 
kleine Cabinete erkennen, in denen ſich hinter den Vorhängen nur 
Schatten abzeichneten; wie wir nachher erfuhren, waren es be⸗ 
ſonders eingerichtete Zimmer für Opiumraucher, welche, um ihren 
Genuß zu erhöhen, eines der berauſchendſten Getränke, hier 
Sampchon genannt, zu ſich nehmen, ein Geträyk, welches nicht 
daran gewöhnte Perſonen in vollſtändige Tobſucht verſetzt. Von 
oben berab ſchallte uns ein betäubender Lärm von Inſtrumenten 
aller Art entgegen, während die von Opiumrauch, verbranntem 


„Wir entnehmen dieſe Beſchreibung den Berichten, welche der 
‚Diti. Zig“ von einem Theilnehmer der oſtaſiatiſchen Expedition übers 
fandt worden find, 


Sonnabend, den 15. December. 
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Organ für Weit: und Oſtpreußen. 


Wälder in den letzten Jahrzehnten, die ganz irratlonelle Abhol- 
zung von Bodenflächen, die, permanent beſtanden, ihrem Beſitzer 
ſowohl größern Nutzen abwerfen, als auch im Intereſſe der 


allgemeinen Landebeultur unberechenbaren Vortheil gewähren, 
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bezeichnet. 


Es bedarf ſicher keines Nachweiſes, daß durchgreifende Wit⸗ 


terungsverhältniſſe, die ſowohl auf die Art des Anbaues und 
den Ausfall der Ernten wie auf die Geſundheit der Gewächſe und 


der Thiere von fo weſentlicher Bedeutung find, von denen die Er⸗ 


haltung oder der Verluſt eines großen Capitals, wie ihn der Bo— 
denwerth und die Habe der Beſitzer in unſern Flußniederungen 
repräſentirt, von denen die regelmäßige und dauernde Benutzung 
unſerer Waſſerſtraßen für den Verkehr abhängt und noch vieles 
andere, wohl die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu neh⸗ 
men berechtigt ſind, daß die Beſeitigung der Urſachen der ſchädli⸗ 
chen Einwirkung von der allgemeinen Stimme gefordert und für 
dieſelbe mit gemeinſamer Kraft gewirkt werden muß. 

Es handelt ſich alſo um die Wieder. Bepflanzung zunächſt 
all' der Sandflächen, die zum Landbau nicht mehr oder wenig- 
ſtens nur bei ſehr ſorgfältiger Cultur und größerem Gapitalauf- 
wand taugen, namentlich der an den Flüſſen gelegenen. Dieſelbe 
hat noch einen Vortheil, den wir hier nicht unerwähnt laſſen kön⸗ 
nen, weil er dazu beitragen muß, die Beſitzer um ſo eher zur Be⸗ 
waldung der Sandflächen zu veranlaſſen. So wie ſich ein größe⸗ 
rer Wind erhebt, werden von demſelben mächtige Sandwollen 
über die fruchtbaren Flächen hingetragen, welche ſich dort allmä⸗ 
lig niederlaſſen und nur nur in den ſeltenſten Fällen auf ſchwe⸗ 
rem Thonboden eine Verbeſſerung, in der Regel eine Verſchlech⸗ 
terung der Ackerkrume zu Wege bringen. Ferner handelt es ſich 
um ſorgfältigere Echaltung der Wälder und Waldanlagen auf 
ſolchen Stellen, um rationellere Bewirthſchaftung der Wälder 
überhaupt und um ſchärfere Bewachung derſelben gegen Forſtfrevel 

Das kurzſichtige Intereſſe des Augenblicks unwirkjam z 
machen, welches auf dieſe Sache von weſentlichem Ein flu 
dafür gibt es nur ein durchgreifendes Mittel: Belehrung, Beiſpiel 
und gemeinſames Handeln. Für die landwirthſchaftlichen Vereine, 
für die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft, die ſich gerade mit der 
Verbeſſerung der Waſſerwege der Provinz beſchäftigt, für alle 
Organe des gemeinen Nutzens, für die Preſſe ſowohl wie für 
Vereine, iſt hier ein ſehr dankbares Feld eröffnet. Stadt und 
Landgemeinden und ihre Vorſteher und Leiter ſollten dieſe wichtige 
Frage ins Auge faſſen und mit allen Mitteln für dieſelbe wir⸗ 
ken, denn Jeder hat davon Nutzen; es kommt nur darauf an, ihn 
nachzuweiſen und Jedermann aufzuzeigen. 

In der Kiefer haben wir einen Baum, der gerade für dieſe 
Verhältniſſe und zu dieſem Zweck unſchätzbar iſt. Zur Beſchaffung 
von Samen, von Pflanzungen müſſen ſich die Betheiligten ver⸗ 
einigen. Die Cultur iſt einfach und wenn der redliche Wille vorhanden, 
wird ſie ſich bald überall einbürgern und nicht allein dem gemeinen 
Nutzen dienen, ſondern auch den vielen Beſitzern die Mühe und 
Auslage der Anpflanzung reichlich lohnen. 8 

Der Raum geſtattet uns nicht, den weitgreifenden Nutzen 
dieſer befürworteten Waldanlagen und Schonung der Wälder 
näher auseinander zu ſetzen. Soviel ſteht feſt, daß ſich dabei die 
wahren Intereſſen des Einzelnen wie der Gemeinſchaft nur die 
Sn reichen, daß in den ſeltenſten Fällen eine Divergenz mög. 
lich iſt. in 100 U 
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Sandelholz und Speiſegerüchen aller Art geſchwängerte Luft nicht 


gerade ſehr erfriſchend war. f 
Im zweiten Stockwerk angekommen, befanden wir uns in 


0 0 einer Art von Vorzimmer mit Dienſtboten angefüllt, welche uns 
von der finſtern, ſchmutzigen Außenſeite zurückſchrecken und vor 


ihr gewöhnliches tchin tehin entgegenriefen, ungefähr bei uns „gu⸗ 
ten Tag“, zu gleicher Zeit aber eine Art Bettelei bedeutend, 
worauf wir mit einigen Stockhieben antworteten, die auch ſofort 
ihren Erfolg hatten. Ein ſchwerer ſeidener Vorhang, vollſtändig 
undurchſichtig, wurde zurückgeſchlagen und geblendet von dem un⸗ 
erwarteten Lichtmeer fahen wir eine eben fo originelle als inter— 
eſſante Scenerie vor uns, wie ſie mir aus meiner Kindheit her 
durch die Erzählungen der Scheherazade vor Augen ſtand. Hun⸗ 
derte von bunten Glas⸗ und Papierlampen beleuchteten einen lan⸗ 
gen Saal, deſſen Wände und Decke von der koſtbarſten Holz- 


ſchnitzerei, in bunten Farben und Gold, Scenen aus der chineſi⸗ 
wir durch enge, phantaſtiſch mit bunten Lampen und Blumen ges 


ſchen Götterlehre vorſtellten. Rings herum an den Wänden waren 
breite Divans, theilweiſe von Rohr, theilweiſe gepolſtert, ange⸗ 
gebracht, auf denen eine große Anzahl Chineſen in ihren Feier- 
kleidern lagen, Opium rauchend oder Sampchon trinkend, wäh 
rend ihre Bedienten vor ihnen ſtanden und mit großen Fächern 
Küblung verſchafften. Andere Chineſen ſaßen auf Stühlen herum, 
in Verzückung der Muſik horchend, dabei mit wahrem Genuß ihren 
Thee ſchlürfend. Um einen großen japaniſchen Tiſch hatte ſich eine 
anze Geſellſchaft beiderlei Geſchlechts gruppirt, die bei unferm 
Eintritt ihre ganze Aufmerkſamkeit auf uns richtete, und dem 
häufigen Gelächter nach zu ſchließen, ihre Gloſſen über die tag— 
nuei, die weißen Teufel, machten, die zopflos umherwandelten 
und nicht wie ſie ſo ſchöne geſchlitzte ſchiefſtehende Augen, und 
einen ſo reizenden Teint wie ſie beſaßen. Aber auch vor den 
Augen der Damen ſchienen wir keine Gnade zu finden, wir ver⸗ 
ſuchten in Ermangelung clineſiſcher Sprachkenntniß mit tchin 
tehin unfere Unterhaltung zu beginnen, wobei wir ihnen treu⸗ 
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chhandlung von Frantz Thin m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Sirtel, Mauche peer. 


Preis pro Quartal 1 . 15 


auswärts 1 & 20 
Iuſertiensgebühr 1 Fr pro Petit 


etitzeile oder deren Raum. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, Kurſtraße 50; 
in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haafenftein Vogler. 
. Türkheim in Hamburg. 


Deutſchland. { 


Berlin, 14. Dezbr. Die minifterielle „Pr. Ztg.“ ſchreibt: 
In Nro. 576 unſerer Zeitung hatten wir das Gerücht, daß mit 
dem Herrn Vicepräſidenten Simſon Unterhandlungen wegen ſei⸗ 
nes Eintritts in das Miniſterium gepflogen, dieſelben aber ge⸗ 
ſcheitert feien, aus zuverläſſigſter Quelle dementirt. Gleichwohl 
iſt das G rücht abermals in mehreren hieſigen Blättern aufge- 
taucht. Wir können nur wiederholen, daß der Herr Bicepräfident 
Simſon weder hierher berufen war, noch eine Conferenz mit 
Mitgliedern des Staatsminiſteriums hatte, noch endlich überhaupt 
in jüngſter Zeit in Berlin anweſend war. Die Nachricht über 
angebliche Unterhandlungen mit Herrn v. Rönne beruht eben⸗ 
falls nebſt allen daran geknüpften Bemerkungen auf müßiger 
Erfindung. 

— Wie der „Publieiſt“ aus glaubwürdiger Quelle erfahren, 
ſteht es nunmehr feſt, daß zur nächſten Landtagsſeſſion von der 
Regierung ein Geſetzentwurf, betreffend die Verantwortlichkeit der 
Miniſter, eingebracht wird. Der Prinz⸗Regent ſoll ſelbſt die An. 
regung dazu gegeben und aufs Nachdrücklichſte ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß der auf die Miniſterverantwortlichkeit bezüg⸗ 
liche Verfaſſungsparagraph endlich aus einer Verheißung zum de⸗ 
finitiven Geſetze werde. 

— (H. N.) England hat den Vorſchlag Hannovers ange- 
nommen, daß bei Ablöſung des Stader Zolles die Repartition 
der dritten Million, welche die übrigen betreffenden Staaten außer 
England und Hamburg aufzubringen haben, nach der Flagge ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— Die Vorbereitungen zur Befeſtigung der preußiſchen Oſt⸗ 
küſte find, foweit dieſelben nicht ſchon in Ausführung geſetzt wor⸗ 
den, ſicherem Vernehmen nach nunmehr vd e en, 
werden die betreffend iten m 
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gens, ver die mitt 1 \ 8 — 
buf die wichtigſten Seeplätze beſchränkt werden, welche alle ohne⸗ 

hin Feſtungen ſind, und deren Werke deshalb nur nach der Waſ⸗ 
ſerſeite verſtärkt zu werden brauchen. Bei Königsberg dürfen die 
Anlagen hierzu durch die von vornherein auf die Seebefeſtigung 
mit berechneten neueren Feſtungsbauten als der Vollendung nahe 
bezeichnet werden, weniger iſt dies hingegen bei Danzig und 
Stettin der Fall, wo die verhältnißmäßig nur ſchwachen Vor⸗ 
werke beider feſten Plätze, Weichſelmünde und Swinemünde, noch 
bedeutender Erweiterungen bedürfen, um gegen einen ernſten An⸗ 
griff von der Seeſeite geſichert zu erſcheinen. Colberg iſt durch 
die vorliegenden Dünen gegen die See ziemlich geſchützt, die größ⸗ 
ten Anſtrengungen jedoch fordert Stralfund, deſſen Befeſtigungen, 
als der bei der älteren Kriegführung zum wenigſten ausgeſetzten 
preußiſchen Feſtung, früher ziemlich vernachläſſigt worden ſind, 
und das durch die ihm vorliegende, zur Zeit noch beinahe ganz 
ſchutzloſe Inſel Rügen gerade zum meiſten bedroht erſcheint. Die 
Umwandlung des Jasmunder Boddens auf Rügen zu einem 
Kriegshafen verſpricht hierin für die Zukunft eine gänzliche Aen⸗ 
derung herbeizuführen und werden die für die Küſtenbefeſtigung 
außerdem projectirten Eiſenbahnlinien, wie die damit in Verbin⸗ 
dung ſtehende weitere Ausdehnung der eigentlichen Befeſtigungs⸗ 
anlagen der preußiſchen Küſte ſpäterhin jedenfalls eine verhältniß⸗ 
mäßig große Sicherheit gewähren. Es beſtätigt ſich übrigens aus 
den in dem preußiſchen „Soldatenfreund“ abgedruckten Ordres für 
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herzig die Hand entgegenſtreckten, aber die Antwort ihrerſeits be⸗ 
ſtand in ſtummer Verachtung, ja häufig ſogar ſtanden ſie auf, um 
ſich in einer möglichſt von uns entfernten Ecke nieder zu ſetzen. 
Dabei waren ſehr ſchöne Geſichter unter den Mädchen, feinge⸗ 
ſchnittene Naſen, mandelförmig geſchlitzte Augen, denen die eigen⸗ 
thümlich nach innen zu ſich ſenkende Stellung etwas Pikantes gab, 
ein den Italienerinnen ſehr ähnliches Colorit und vor Allem die 
ganz ſonderbare aber nicht unſchöne Coiffure hatten mehr Rei 
für uns als für die Chineſen, deren Inbegriff der Schönheit 
nicht in den Augen, ſondern in den Füßen ruht, die, je verkrüp⸗ 
pelter nach unſern Begriffen, je reizender für dieſe ſind und Dich⸗ 
ter begeiſtert, daß ſie dieſelben als Roſenknospen beſingen. Zwei 
ganz ſchwarz gekleidete Mädchen ſaßen in der Mitte des Saales, 
jede eine Art von Mandoline in der Hand, und vor ihnen der un⸗ 
vermeidliche Diener mit dem Fächer; es waren die Sängerinnen, 
deren melodiſche Stimmen wir bereits auf der Treppe gehört, 
ohne uns Rechenſchaft geben zu können, woher ſolche Töne ſtamm⸗ 
ten, die ſich in für unſere Ohren unbekannte Höhen verloren. Fiel 
nun erſt gar das Orcheſter ein, ſtrengten ſich die beiden Künſtle⸗ 
rinnen bei einer vielleicht ſehr rührenden Paſſage beſenders an, 
dann wurden ſo entſetzlich vibrirende durchdringende Töne hervor— 
gebracht, daß es ſelbſt unſern Nerven zu viel wurde. Das Orr 
cheſter beſtand aus 4 Perſonen, von denen 2 die chineſiſche Zither, 
die eine rund geformt mit 8 Saiten, die andere länglich mit 3 
Saiten, ſpielten, während ein Dritter auf einer Art von Hackbrett 
mit Stäben klopfte und zu gleicher Zeit die Caſtagnetten mitwir⸗ 
ken ließ. Der vierte ſchließlich hatte auf einem Knie die merkwür⸗ 
digſte Speci⸗s von Violine feſtgeſchnallt; ſie hatte nur eine Saite, 
wurde ebenſo geſtrichen wie das Violoncell und brachte reine aber 
dabei Mark und Bein durchdringende Töne hervor, die den, viel⸗ 
leicht nach chineſiſchen Begriffen ausgezeichneten Virtuoſen ſelbſt 
in eine Art von Begeiſterung zu verſetzen ſchienen, daß er von Zeit 


te 


die im vorigen Herbſt bei Wittftod ſtattgehabten Manöver, daß 
denſelben theilweiſe die Ide einer größeren feindlichen Landung 
an der Oſtſeeküſte zu Grunde gelegt war. Leider iſt die Befeſti⸗ 
gung der preußiſchen Küſte allein aber noch nicht geeignet, einer 
ſolchen Gefahr die Spitze abzubrechen, ſondern erſt die ſchleunige 
Erledigung der Küſtenbefeſtigungefrage am Bundestage könnte 
hierin eine durchgreifende Aenderung bewirken. Ohne die Erhe⸗ 
bung Rendsburgs zur Bundesfeſtung und die Einſchließung Hol⸗ 
ſteins in dieſen Befeſtigungsplan würde der preußiſch⸗deulſche 
Küſtenſchutz nach dieſer Richtung hin noch immer eine bedenkliche 
Lücke beſitzen. 

— (N. Pr. Z.) Die Einberufung des Allgemeinen Landta⸗ 
ges wird wenige Tage vor dem geſetzlich feſtſtebenden äußerſten 
Termin (15. Januar) ſtattfinden. Zu dieſer Eröffnung wird ſich, 
ſo viel jetzt verlautet, der bisherige Präſident des Herrenhauſes 
Prinz Adolph zu Hohenlohe nicht einfinden, da Geſundheitsrück— 
ſichten Se. Durchlaucht verhindern, an den Sitzungen des Her— 
renhauſes ſo hervorragenden Antheil zu nehmen, wie dies wäh⸗ 
rend der letzten Jahre geſchehen. 

— Der „Köln. Zig.“ zufolge iſt wieder von der Verminde⸗ 
rung der Appellationsgerichte die Rede; namentlich ſeien die zu 
Hamm und Paderborn zur Aufhebung beſtimmt. 

— (Publ.) Es beſtätigt ſich, daß dem Appellationsgerichts⸗ 
präſidenten in Poſen, Herrn v. Bernuth, das Juſtizminiſterium 
angetragen iſt. Die Verhandlungen darüber ſollen aber daran 
geſcheitert ſein, daß zwei von Herrn v. Bernuth geſtellte Be⸗ 
dingungen, nämlich: 1) vollſtändige Emaneipation der Juden 
(d. h. unbedingte Zulaſſung derſelben zu dem Richteramte), 2) 
anderweitige Beſetzung der höheren Aemter bei dem hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidium, nicht angenommen wurden. 

Preußen in Japan.] Ueber die Ankunft der preußi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe in Japan geht dem „Prß. Volksbl.“ folgender 
Bericht zu: Nach einem ſo eben eingelaufenen Briefe des Abthei⸗ 
lungsſchreiber G. an ſeine Eltern ſind die Schiffe „Arcona“ und 
„Thetis“ glücklich in Japan angelangt. Vor der Landung ſandte 
die Regierung einen Polizeibeamten an Bord, Graf Eulenburg 
aber erklärte: er ſei Königl. preußiſcher Geſandter und werde mit 
Niemand als mit den Miniftern verkehren, worauf der Polizei⸗ 
Beamte ans Land zurückkehrte. Schon nach einigen Tagen kam 
in einer prächtigen Kiſte ein feierliches Einladungsſchreiben an den 
Grafen Eulenburg. Er begab ſich nun mit hundert Matrefen im 
Paradeanzuge nach Jeddo, der Hauptſtadt Japans; er und ſämmt⸗ 
liche Offiziere zu Pferde, denn die Japaneſen hatten zu dieſem 
Zweck auch aufgeſchirrte Pferde ihnen entgegengeſchickt. Der Zu⸗ 
lauf war ungeheuer, denn das war bisher noch nicht vorgekom⸗ 
men, die Aufnahme vor allen Seiten eine höchſt zuvorkommende. 
Das Schiff „Frauenlob“ war noch nicht angekommen, es war 
vom Dampfſchiff „Arcona“ ins Schlepptau genommen worden, 
und hatte mit ihm vereint einen außerordentlich heftigen Sturm 
zu beſtehen, ſich aber zuletzt von jenem trennen müſſen. Auch die 
„Thetis“ hatte ihren Weg allein fortgeſetzt. Wenige Tage vor⸗ 
her ehe ſie Japan erreichte, am 27. Auguſt, erblickte ſie in gro⸗ 
ßer Entfernung eine Anzahl Schiffe und Pulverdampf; als ſie 
näher kam, fuhr ihr ein chineſiſches Schiff entgegen, das auf dem 
Verdeck Frauen und Kinder und Küchengeräth zeigte und den fried⸗ 
lichſten Anblick darbot, aber Capitän At l ließ ſich dadurch 
nicht abhalten, jenen Schiffen ſo raſch wie möglich ſich zu nähern; 
da bemerkte er von einem derſelben, einem engliſchen, Noth⸗ 
Signale, es zeigte an, daß es ſein Pulver im Kampfe mit den 
Chineſen verſchoſſen habe und dringend Beiſtand bedürfe; der 
wurde ihm ſofort auf die kräftigſte Weiſe geleiſtet, ein wohlge⸗ 
zieltes Feuer befreite ihn ſehr bald von feinen Gegnern, ein chine⸗ 
ſiſches Schiff wurde in den Grund gebohrt, ſo daß es mit ſeiner 
ganzen Mannſchaft verſank. 

— (Elbf. Zig) Die Ernennung des Appellationsgerichts⸗ 
Chefpräſidenten v. Bernuth zum Nachfolger des Juſtizminiſters 
kann nunmehr als feſtſtehend betrachtet werden. Die Zeit ſeines 
Anzuges iſt zwar noch nicht auf den Tog feſtgeſtellt, wird aber 
ſchon im Laufe der nächſten Wochen erfolgen, da er den legislati⸗ 
ven Vorlagen, welche dem Landtage durch die Hand des Juſtiz⸗ 
miniſters zugehen werden, nicht fremd bleiben darf. Was das 
neue Eheſcheidungsgeſetz anbetrifft, ſo iſt die letzte Entſcheidung 
über daſſelbe bis heute noch nicht erfolgt, wiewohl nicht daran 
gezweifelt wird, daß die Vorlage nicht ausbleiben werde. Es iſt 
noch zu bemerken, daß ſich an den Abgang des Juſtizminiſters 
weitere Perſonal⸗Veränderungen in deſſen Departement nicht an- 
ſchließen. —Nicht geringes Aufſehen macht in diplomatiſchenKreiſen ein 
neues, in Paris erſchienenes Buch über Rußland. Es verbreitet 
ſich über kirchliche Verbältniſſe urd hathren Titel: L’Eglise de 
Pologne sous le Gouvernement Russe, Par le R. P. Louis Les- 
coeur, Der gewandte Abbé muß vorzügliche Quellen gehabt 
haben, auch iſt feine Darſtellungsweiſe bei aller Schärfe doch fo 


zu Zeit ſich tiefer zu ſeinem Inſtrument hinab beugte, die Töne 
recht aus erſter Quelle zu hören und mir gnädig winkte, da ich 
ſtaunend den Maun betrachtete, auf einem leeren Stuhle neben 
ihm Platz zu nehmen, da er mein Stauen für Bewunderung 
zu nehmen ſchien und mir Gelegeaheit geben wollte, den Kunſt⸗ 
genuß ganz in der Nähe zu haben. Wie wir nachher erfuhren, 
waren die anweſenden Mädchen nur Schauſpielerinnen und Sän⸗ 
gerinnen, eine in China nicht ſehr geachtete Kaſte, vielleicht nur 
we nig beſſer als die Bajaderen Indiens, aber was die Decenz 
betraf, weit über letztere erhaben ſind, da wir auch nicht eine un⸗ 
anſtändige, ja ſelbſt ungrazizſe Bewegung ſahen, da ſelbſt ihr La⸗ 
chen etwas ſanft Beſcheidenes hatte und ihre in der Regel ſtrah— 
lenden Augen, beſonders wenn wir ſie anſahen, faſt immer nieder⸗ 
geſchlagen und von den langen Wimpern faſt verdeckt wurden. 
Die Kleidung beſtand aus weiten ſchwarzſeidenen Beinkleidern, 
über welche eine blau⸗ oder weißſeidene Tunika bis zum Knie 
herabſiel; um Arme und Knönel trugen fie maſſive goldene 
Ringe, deren Werth ſich pro Stück auf 100 bis 150 Dollars 
belaufen ſoll, die Finger und Ohren waren ebenfalls reich mit 
Schmuck, befonders Diamanten, verſehen, während das Haar 
nur mit einem ſilbernen Pfeil durchſtochen war. Von der Stirn 
war es glatt nach hinten geſtrichen, über den Ohren 2 wagerecht 
abſtehende Flügel bildend. Nach hinten jedoch war es ſehr kunſt⸗ | 
voll in einem mindeſtens 12 Zoll langen und 5 Zoll hohen hah⸗ 
nenfammartigen Aufſatz zuſammengeklebt, deſſen mehr over weni⸗ 
ger phantaſtiſche Form ſich je nach dem Geſchmack der Beſitzerin 
richtete. Nicht zu vergeſſen ift der nie fehlende Fächer, in deſſen 
Behandlung fie jedoch bei weitem den Spanierinnen nachſtehen, 
welche mit Augen und Fächer dftmals mehr ſagen, als in andern 
Ländern der beredteſte Mund ausdrücken kann. Wenn mir dieſe 
Mädchen beſonders auffielen, ſo geſchah es wohl nur, weil es die 
erſten Chineſinnen etwas höheren Standes waren, die ich ſah, da 


anftäntig, daß ſie ihre Wirkung auf den Leſer nicht verfehlt. In⸗ 
dem er Nicolaus I. mit römiſchen Imperatoren vergleicht, die ſich 
als Verfolger des Chriſtenthums einen traurigen Namen gemacht 
haben, führt er eine Menge von Thatſachen vor, die den Beweis 


führen ſollen, daß die katholiſche Kirche von dem Antritte feiner . 


Regierung an bis jetzt unter der ſchmählichſten Verfolgung ſeufzt. 
Einen großen Theil der Schuld legt er auf die Intolerauz des 
griechiſch⸗katholiſchen Clerus, von dem er ſagt, daß derſelbe aus 
ter Klaſſe der Leibeigenen hervorgehe, indem ſich dem geiſtlichen 
Stande in Rußland kein dem höheren oder mittleren Stande An⸗ 
gehöriger widme. 

Düſſeldorf, 11. Dez. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: Als die miniſterielle „Prtz. Ztg.“ in Folge des Stie⸗ 
ber'ſchen Prozeſſes eine gründliche Unterſuchung des angeblich ſtatt⸗ 
gefundenen Polizei⸗Despotismus in Ausſicht ſtellte und Jeder⸗ 
mann an eine ſolche glaubte. konnte man wohl annehmen, daß 
dieſe Unterſuchung ſich nicht darauf beſchränken werde, ſich mit 
einigen in Berlin angezeigten polizeilichen Gewaltthätigkeiten zu 
beſchäftigen. Eine gründliche Erforſchung des Uebels ſchien noth- 
wendig auch eine Berückſichtigung der in den Provinzen ge, 
machten Erfahrungen zu erheiſchen. So konnte man annehmen, 
daß namentlich auch die frühere Polizei⸗Verwaltung unſerer Stadt 
und unſeres weiteren Bezirks einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
worfen werden würde. Es iſt davon aber bis jetzt noch nichts be⸗ 
merkbar worden. Bekanntlich wurden auch wir aus Anlaß der 
beklagenswerthen Ereigniſſe in den Jahren 1848 und 1849 mit 
einem neuen Polizeidirector bedacht. Wir ſind weit entfernt, das 
erſte durchgreifende Verfahren dieſes Beamten überall mit dem 
juriſtiſchen Zollſtock nachzumeſſen. Allein als die Wellen, die von 
auswärts in unfere Stadt geſchlagen, ſammt dem zurückgelaſſenen 
Unrath verſchwunden waren, als die Stadt, in welcher bekanat⸗ 
lich ein zahlreicher Beamtenkreis, eine ſtarke Militär⸗Beſatzung 
und die ſchönen Künſte vorherrſchend die Lebensverhältniſſe be⸗ 
ſtimmen und in der ein gefährliches Proletariat nicht vorhanden 
iſt, zur alten Gemüthlichkeit zurückgekehrt war, da hätte auch die 
polizeiliche Gewalt der regelmäßigen Geſetzlichkeit weichen ſollen. 
Indeß das Sprichwort ſagt und hat ſich bei uns bewährt: „Lap- 
petit vient en mangeant!“ Der neue Polizeidirector, früher Lieu⸗ 
tenant bei einem Cavallerieregiment, hatte ſich fühlen gelernt, 
und fo begann derſelbe nicht bloß eine Reihe ſchwerlich zu recht⸗ 
fertigender Polizeireglements und polizeigerichtlicher Verfolgun⸗ 
gen, ſondern auch den Widerſtand gegen die Juſtiz⸗Behörden. 
Wir ſind freilich nicht in der Lage, alle Acten geleſen zu haben 
und vorlegen zu können; es galt und gilt hier für offenkundig, 
daß der neue Polizeichef der Staatsanwaltſchaft nicht bloß jeden 
perſönlichen Gehorſam verweigerte, ſondern auch die feinem un⸗ 
mittelbaren Einfluſſe unterworfenen unteren Polizei⸗Beamten in 
eine feindſelige Stellung gegen die Staats-Anwaltſchaft hinein⸗ 
wies. Geſetzwidrige Verhaftungen und Detentionen hinter dem 
Rücken der Juſtiz ſind in Düſſeldorf ſo gut wie in Berlin vor⸗ 
gekommen; ja, man iſt bei uns weiter gegangen: man hat miß⸗ 
liebige Perſonen in unſerem Polizei-Gefängniſſe (dem for 
genannten Speckkämmerchen) körperlich gezüchtigt, dergeſtalt, 
daß das Schreien der Gemißhandelten ſich über den weiten 
Hof im Juſtiz⸗Gebäude ſelbſt hörbar gemacht und den Unwillen 
der dort anweſenden Beamten erregt hat. Wir ſchreiben dieſe 
Handlungen nicht alle unmittelbar und einzig dem Polizei⸗Diree⸗ 
tor zu, allein wir fragen: Hätten dergleichen Dinge geſchehen kön⸗ 
nen, wenn der Polizei-⸗Director ſich ſelbſt in den Wegen der Ge⸗ 
ſetzlichkeit bewegt und feine Untergebenen angehalten hätte, ein 
Gleiches zu thun? Hätte ferner der Polizei-Director wagen dür⸗ 
fen, was er gewagt, wenn er ſich nicht nach oben geſichert ge⸗ 
glaubt hätte? Wirklich iſt, wenn man unverhohlenen Aeußerun⸗ 


gen naheſtehender Beamten Glauben ſchenken darf, über das un⸗ 


geſetzliche Gebaren des Polizei⸗Directors Anzeige gemacht und 
Klage geführt, es ſind Protocolle aufgenommen und bei den hö⸗ 
heren Juſtiz⸗ und. Verwaltungs Behörden eingereicht worden. 
Was iſt darauf erfolgt? Welches ſind die Urſachen ihrer Unwirk⸗ 
ſamkeit geweſen, und welche Mittel und Wege ſtehen der Regie⸗ 
rung und Geſetzgebung zu Gebote, in dieſer Beziehung für die Zu⸗ 
kunft Wandel zu ſchaffen? Unſer früherer Polizei⸗Director iſt der Ge⸗ 
fahr ſtrafrechtlicher Maßregeln nicht mehr unterworfen, und ſchon 
aus dieſem Umſtande folgt, daß es ſich hier nicht darum handelt, 
ihn zur Beſtrafung anzuklagen. Wir haben einzig das Intereſſe, 
daß ein Syſtem der Ungeſetzlichkeit mehr und mehr enthüllt werde, 
damit gegen ſeine Wiederkehr zweckmäßige Wälle und Dämme 
aufgeführt wer den. 

Oldenburg, 11, Dezember. In der vorigen Woche iſt, zur Ein⸗ 
reichung an den Großherzog, dem Miniſter v. Röſſing in Betreff einer 
allgemeinen Amneſtie für die politiſchen Verbrechen in Deutſch⸗ 
land aus den Jahren 1848 und 1859 folgende von den angeſehenſten 
Bürgern der Stadt unterzeichnete Adreſſe übergeben worden: 

„Durchlauchtigſter Großherzog! Gnädigſter Fürſt und Herr! Die 
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man auf den Straßen nur Dienſtboten, Frauen von Hanpwer⸗ 
kern u. |. w. zu feben bekömmt, die einen durchaus nicht empfeh⸗ 
lenden Anblick gewähren. 

Uns wurde jetzt Thee vorgeſetzt und Opiumpfeifen angebo⸗ 
ten, welche letztere jeroch bald wieder bei Seite gelegt wurden, 
da der Geſchmack ein eben ſo unangenehmer iſt wie der des Ha⸗ 
ſchiſch, den wir in der Türkei mit Taback zuſammen rauchten, um 
wie die Türken es behaupten, ſehr ſchön zu träumen, wie es im 
fitenten Himmel des Mohamed ausfebe, was uns aber nicht 
paſſirte, da wir im Gegentheil die heftigſten Kopſſchmerzen da⸗ 
vontrugen. Auch der Thee mundete uns nicht beſonders, da deſſen 
Zubereitung in China von der uaſrigen ſehr verſchieden iſt. 
Sie thun in eine kleine Porzellanſchaale 3—4 Blätter des fein⸗ 
ſten Thees, der wie unſer Cicerone ſagte, mindeſtens 20—30 
Dollars koſtet, daher nie in den Handel kömmt, und gießen ko⸗ 
chend heißes Woſſer darauf, welcher ufguß dann, nachdem es 
höchſtens 2 Minuten gezogen hat, getrunken wird. Für den Chi⸗ 
neſen iſt dies ein großer Genuß, während für uns das Aroma 
fo fein war, daß wir es nicht merken konnten und daher nur hei⸗ 
ßes Waſſer ohne Milch und Zucker zu trinken wähnten. Aber 


lange konnte man dieſe Hitze und Rauch, dieſe infernaliſchen Töne 


nicht aushalten, immer ſchallender wurden die Töne, immer ent⸗ 
ſetzlicher der Geſang, fo daß ich einen Ausweg ſuchte, aus dem 
Saal und ia ein nebenan lieger des Zimmer gelangte, wo 
große Zubereitungen zu einem tschau schau (Feſteſſen) getrof⸗ 
fen wurden. 

Dort war es die Hitze, hier der Ekel, der mich wegtrieb, 
denn unter den hunderten von Schüſſeln, unter deren Laſt der 
Tiſch zu brechen drohte, waren viele, die uns Entſetzen einjagten, 
da Namen ſie nicht nennen aber, ihr Ausſehen uns an Regen⸗ 
würmer, an Spinnen oder Gott weiß was erinnerten und der 
Geruch auch nicht einladend war. 


Da ich in der nächſten Woche 


Bewegung, welche in letzterer Zeit das deutſche Land durchzieht und 
deſſen Fürſten und Völker immer mehr erfaßt hat und erfaſſen wird, 
läßt das Bewußſein, einer großen deutſchen Geſammtfamilie anzugehö⸗ 
ren, immer lebendiger und kräftiger werden und die Theilnahme für die 
einzelnen Glieder de ſelben überall wärmer und inniger hervortreten. 

„Es genügt nicht mehr den einzelnen Staaten, ſich engherzig dem 
Genuſſe des eigenen Glückes hinzugeben, und Herz und Hand kalt 
und lieblos dem Leiden der Bruverjtämme zu verſchließen, ſondern 
überall wird ein Mitgefühl rege, welches in Wort und That nach allen 
Seiten hin ſich kund giebt, um es als Pflicht eines Jeden ericheinen zu 
laſſen, ſein Scherflein für das Geſammiwohl- des großen Vaterlandes 
beizutcagen. 5 i a = 

„Dieſe Gefühle bewegen die unterthänigſt Unterzeichneten, ſich an 
Ew. Königliche Hoheit in einer Angelegenheit zu wenden, worin der 
Fürſten beiliger Beruf, Gnade für Recht ergehen zu laſſen, ſich jo oft 
ſchon bethätigt hat. 5 

„Es betrifft das Loos der politiſchen Verbrecher und den Wunſch 
einer allgemeinen Amneſtie⸗Ertheilung, welche wir um ſo eher Ew. 
Königlichen Hoheit gegenüber ausſprechen durfen, da in Ihrem glüͤck⸗ 
lichen Lande, wo Liebe, Vertrauen und Eis tracht ſtets zwiſchen Fürſt 
und Volk herrſcht und geherrſcht hat, dergleichen Vergehen nie ſtatt⸗ 
gefunden haben. / 

„Gerade dieſes unübertroffene ſchöne Verhältniß, welches bei der 
unerſchütterlichen Treue, womit das Land ſeiner erhabenen angeſtamm⸗ 
ten Herrſcherfamilie anhängt, nie getrübt werden kann, läßt bei erwei⸗ 
tertem Geſichtskreiſe auch des Wohles Anderer uns bedacht ſein, und 
vertrauensvoll die Bitte ausſprechen: „Daß Ew. Königliche Hoheit 
mit gleichgeſinnten Fürſten auf die Ertheilung einer allgemeinen Amne⸗ 


ſtie hinwirken mögen.“ 

Wien, 11. Dezember. Die Berathungen unter den Mi⸗ 
niſtern dauern fort, denn es ſcheinen nun wirklich radicale Verän⸗ 
derungen im Perfonalftaude vorgenommen zu werden. Graf 
Goluchowski wurde gezwungen ſein Portefeuille abzugeben, und 
ſeine weitere Verwendung iſt noch zweifelhaft; der Mann hat ſich 
bei allen Parteien unmöglich gemacht, und man begreift nicht, wie 
dieſe plebejiſchen Manieren ſo lang an der Spitze einer Provinz 
geduldet werden konnten. Aber auch der glatte Herr von Laſſer 
ſchwankt auf dem Fauteuil des Juſtizminiſteriums, den er kaum 
eingenommen hat, da ſeine Antecedentien nicht geeignet ſind großes 
Vertrauen zu erwecken. Der allezeit fertige Geſetz-Fabricant der 
Bach'ſchen Periode, der Sections-Chef Herr v. Hye, dem Oeſter⸗ 
reich ſo vortreffliche Elaborate wie die Strafprozeß Ordnung, das 
Preßgeſetz ꝛc. verdankt, fol es fühlen, daß andere Zeiten auch an⸗ 
dere Männer erfordern. Freiherr v. Helfert wird einem beliebte⸗ 
ren Manne den Platz als Leiter des Unterrichtsweſens abtreten 
müſſen. Auch Baron Vay ſteht im Begriffe, die Zügel der unga⸗ 
riſchen Hofkanzlei energiſcheren Händen auszuliefern, und viel⸗ 
leicht wird gerade in dieſer Richtung eine größere Ueberraſchung 
vorbereitet. Jedenfalls iſt ein completes Miniſterium mit einem 
präcifirten Programme zu erwarten. Der ehemalige Statthalter 
in Mailand, Dr. Burger, wird als Candidat des Handels⸗Mini⸗ 
ſteriums genannt, und andere Perſönlichkeiten tauchen auf die Ober- 
fläche, die ſonſt zu den mißliebigen bei Hofe geworfen wurden. 
Dieſe Kriſis wird noch einige Tage dauern. - 

England. 

— Die „London Gazette“ meldet die Ernennung Lord Nas 
piers, bisherigen Vertreters Großbritanniens im Haag, zum 
Botſchaſter in Petersburg, die Ernennung Sir John Fieunes 
Cramptons, bisherigen Geſandten in Petersburg, zum Geſandten 
in Madrid, die Ernennung Sir Andrew Buchanans, bisherigen 
Geſandten in Madrid, zum Geſandten im Haag, und die Ernen⸗ 
nung John Saville Lumleys, vormaligen Legalions⸗Secretärs in 
Konſtantinopel, zum Botſchafs⸗Secretär in Petersburg. 

— In Leeds war geſtern Abends ein Verein, der ſich dort 
vor Kurzem unter dem Namen „Leeds Working Men's Parlia- 
mentary Reform Association“ gebildet hat, durch ein öffentliches 
Meeting in der Victoria Hall, dem an 200 Perſonen beiwohn⸗ 
ten, feierlich eröffnet. Unter den Rednern befanden ſich die Par⸗ 
lamentsmitglieder Bright, Baines und Leotham. Es ward fol⸗ 
gende, von einem Arbeiter Namens Geves beantragte Reſolution 
angenommen: „Dieſe Verſammlung iſt der Meinung, daß die 
arbeitenden Klaſſen des vereinigten Königreichs gerechten An⸗ 
ſpruch auf einen angemeſſenen Antheil an der Vertretung des 
Landes im Parlament haben, und betrachtet die Bildung der 
„Leeds Working Men's Parliamentary Associatien“, welche den 
Zweck hat, das Zustandekommen eines ordentlichen Reform⸗Ge⸗ 
ſetzes zu fördern, mit großer Befriedigung.“ Bright hob unter 
Anderm hervor, daß, während die Zahl der Männer im Alter 
von einundzwanzig Jahren und böher hinauf ſich im vereinigten 
Königreiche auf ungefähr 7,000,000 belaufe, nur ungefähr 
1,000,000 ſtimmberechtigt, ſo daß 6,000,000 vom Stimmrecht 
ausgeſchloſſen ſeien. 

Frankreich. jan 

Paris, 12. Dezbr. Garibaldi hat es abgelehnt, ſchon jetzt 
nach Neapel zu kommen. Seine Freunde, die ihn dazu auffor⸗ 
derten, weiſen auf den 1. März hig, wo er ſeine Einſamkeit vers 
foffen und von Neuem an ihrer Spitze für Italiens Unabhängig ⸗ 
keit fümpfen werde. — Ein ung wöhnlich zahlreiches Publikum 


zu einem großartigen chineſiſchen Eſſen eingeladen bin, ſo werde 
ich vielleicht meine Meinung ändern. Mittlerweile war es aber 
ſehr ſpät geworden, bereits nach Mitternacht, und wir eilten, wies 
der in die friſche Luft zu kommen und zu gleicher Zeit noch etwas 
von dem Gewühl auf den Straßen zu ſehen, da in dieſer Nacht 
das chineſiſche Weihnachtsfeſt, wenn man es fo nennen darf, ge⸗ 
feiert wurde. N 


*[Stadttheater.] Die geſtrige Vorſtellung der „Waiſe von 
Lowood“ hatte durch das erſte Auftreten von Fräul. Lüſch, der neu en⸗ 
gagirten Liebhaberin, befonveres Intereſſe. Wenn der Autor der 
„Emilia Galotti, und der Dramaturgie es die am ſchwerſten zu erlan⸗ 
gende Eigenſchaft des Kritikers nannte, richtig und en zu ſcheiden, 
wieviel von dem Lobe oder Tadel einer vorgeführten Rolle dem Schau⸗ 
ſpieler, wieviel dem Dichter gebühre, ſo dürfte es nicht ganz leicht ſein, 
dem entſchiedenen Beifalle, welchen Frl. Lüſch an ihrem geſtrigen De 
büt als Jane Eyre ſich erwarb, genaue Grenzen zu zieben; denn ihre 
Rolle war eine der dankbarſten. Aber jo viel können wir immerhin 
ſagen, daß ihre geſtrige Darſtellung im Ganzen eine recht gelungene 
war. Fehlte ibrem Organe auch die jugencliche Fülle, würde es auch, 
nach der geſtrigen Probe zu ſchließen, für den Ausdruck böchſter Leiden⸗ 
ſchaf lichkeit nur ſchwer ausreichen, ſo hat es dafür jene > eiche, Bieg⸗ 
ſamkeit und Innigkeit, welche dem Pörer fo leicht das Herz rührt. Nas 
mentlich war das Auftreten des Waiſenkindes im erſten Act vortrefflich. 
In den ſpätern Acten ließ ſich Frl. Lüſch oft nicht Zeit genug, um die 
einzelnen nothwendig von einander zu trennenden Gedanken und 
Empfindungen auch äußerlich in dieſer Sonderung zur Darſtellung zu 
bringen. Im Ganzen müſſen wir der maßvollen Haltung auch in Ge⸗ 
füblsſcenen unfer Lob zollen. Herr Rö fike ſcheink bisweilen an einem 
Ueberfluß von Routine zu leiden. Der Anfang war brav; ſpäter 
miſchte ſich zu viel Manier in die Sprache, und in der Schlußſcene, an 
und für ſich von zu gedehnter Länge, machte die zerriſſene Betonung und 
die in Stimme und Haltung über das Maß accentuirte Extaſe einen ges, 
radezu. urerfreulichen Einprud, Aus dem grob gezeichneten, wider: 
ſpruchsvollen Charakter der Miſtreß Reed machte Frau Woiſch das 
| Mögliche und leiſtete recht Gutes; auch Frau Dill gab ſich mit ver 
Haushälterin alle Mühe und Fräul Heuſer (Lady Carens) traf den 
Ton der arroganten Ariſtokratie ſehr gut, 


drängte ſich heute zu dem Prozeſſe der „Union“, welche die falſche 
Nachricht der „Opinion Nationale“ in einer Turiner Correſpon⸗ 
denz wiederholt hatte. Es handelt ſich bekanntlich um die angeb⸗ 
liche, aus der Kanzlei der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft 
hervorgegangene Note. Die „Union“ wird von Berryer verthei⸗ 
digt, welcher, wie es heißt, über die liberalen Conceſſionen in 
Frankreich und über die italieniſche Einheits-Bewegung ſprechen 
wird. Herr Berryer verlangte in einem Schreiben an den Staats: 
anwalt einen achttägigen Aufſchub, welchen der Gerichtshof ohne 
Weiteres bewilligte. Nach acht Tagen wied der Zudrang wohl 
noch größer ſein. 

Paris, 12. Dezember. Wie ich erfahre, wurde im heuti- 
gen Miniſterrathe lebhaft die Frage discutirt, ob der geſetzgebende 
Körper aufzulöſen ſei. Graf Perſigry und anfänglich auch der 
Kaiſer ſchienen dafür zu ſtimmen, da die „alten Parteien“ ihre 
Mitwirkung davon abhängig machen. Die Majorität der Mini⸗ 
ſter ſprach ſich gegen die Maßregel aus und man einigte ſich end⸗ 
lich dahin, die Verſammlung noch während dieſer Seſſton beſte⸗ 
hen zu laſſen und fie erſt nach Schluß derſelben aufzulöſen. — 
Der von Garibaldi zum Brigade-General ernannte ungariſche 
Flüchtling Eber iſt in Paris angekommen. Herr Eber war bekannt⸗ 
lich früher Correſpondent der „Times“ in Italien und im Orient. 

— Aus Marſeille vom 12. Dezember wird tel egraphirt, 
daß Cobden ſich nach Algier eingeſchifft hat. Alle Packetboote aus 
italieniſchen Häfen, die in Marſeille erwartet wurden, ſind in 
Folge der Stürme, die auf dem Mittelmeere in den letzten Tagen 
wütheten, in Rückſtand. h 
Italien 


Turin, 10. Dezember. Es find. bier ſehr erfreuliche Nach— 
richten aus Paris angelangt. Der Kaiſer hat angezeigt, er 
hätte an Franz II. geſchrieben, um dieſen zu beſtimmen, ſeine 
Staaten zu verlaſſen. Es wurden dem Könige in Gasta acht 
Tage Bedenkzeit gegeben; wenn er ſich nach dieſer Friſt nicht ent- 
chloſſen hat, wird Barbier de Tinan Befehl bekommen, ſich mit 
der franzöſiſchen Flotte zurückzuziehen. Wir dürfen alſo einem 
baldigen Wechſel in den italieniſchen Angelegenheiten entgegen» 
ſehen. Die Wühlereien im Neapolitaniſchen ſcheinen das franzö— 
ſiſche Staatsoberhaupt von der Nothwendigkeit einer Aenderung 
feiner Haltung überzeugt zu haben; unterſchätz n Sie dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten nicht — die Neapolitaner find in Folge der langjährigen 
bourboniſchen Wirthſchaft total demoraliſirt und jeder Corruption 
zugänglich. Von bourboniſcher Seite bringt man nun die Frei⸗ 
heit, welche die ſardiniſche Regierung geben muß, zur Aufwiege⸗ 
lung. Erſt nach gänzlicher Entfernung des Exkönigs wird der Kö⸗ 
nig von Italien durch die nöthige Machtentfaltung die Intriguen 
der Finſterlinge ganz beſeitigen können. Eine Depeſche, welche 
meldet, es ſei ſardiniſcherſeits durch eine Batterie ein mörderiſches 
Feuer mit großem Erfolge eröffnet worden, bezweifelt man im 
Kriegsminiſterium. Was von Unterhandlungen mit der päpſtli⸗ 
chen Regierung geſagt wird, beſtätigt ſich nicht; das Nichtnachge⸗ 
ben iſt noch immer oberſter Grundſatz in Rom. Es heißt, der 
Papſt ſei ſehr leidend, und man iſt beſorgt für fein Leben, ob⸗ 
gleich keine unmittelbare Gefahr vorhanden. — Wie ic aus einem 
wohlunterrichteten Schreiben aus Paris entnehme, iſt die erwähnte 
Broſchüre von Pereire. Dieſelbe wurde aber von Moequard ver⸗ 
beſſert, und nachträglich erhielt ſie auch der Kaiſer zur Durch⸗ 
ſicht. Man ſagt, fie liege noch im Cabinette Sr. Majeſtät, und 
dadurch werde die Veröffentlichung verzögert. Sie iſt jedenfalls 
offiziellen Urſprungs und ſoll entweder den Titel „Franz Joſeph 
von Defterreih und Europa“ oder „Venetien“ führen. 

— Die Belagerungs » Arbeiten vor Gasta werden außer 
durch die Schwierigkeiten, welche der Boden bietet, neuerdings 
durch die heftigen Regengüſſe ſehr erſchwert. Das große Bombar⸗ 
dement wird wahrſcheinlich erſt zu Weihnachten beginnen können. 
Da die bourboniſche Propaganda fortwährend das Land- 
volk und die heimgekehrten Soldaten zum Aufſtande antreibt, ſo 
haben widerum zwei Diviſionen, die in Piacenza lagen, Befehl 
erhalten, nach Genua zu gehen, wo ſie am 11. und 12. Dezem⸗ 
ber nach Neapel eingeſchifft werden. Die Organiſation der gro— 
fen Militär- Commandos Süd Italiens iſt beendet. Neapel und 
Palermo werden Hauptſitze größerer Commandos fein. Auf dem 
Feſtlande werden ſich in Aquila für die Abruzzen und in Reggio 
für Caläbrien Unter⸗Commandos befinden; eben fo wird eines in 
Meſſina für Sieilien errichtet. Jedes größere Commando wird 
einem Marſchall oder einem General der Armer anvertraut. 

— Ueber die Beſchlüſſe des Königs Franz in Gasta ver⸗ 
lautet auch heute noch nichts Beſtimmtes, doch ſcheint mit dem 
Eintreffen, neuer Subſidien am Platze die Garniſon wieder fri- 
ſchen Widerſtandsmuth entwickeln zu wollen. Bosco iſt ſehr thä⸗ 
tig, und die Königin⸗Wittwe, die in Rom an Marie Chriſtine 
von Spanien eine tüchtige Unterſtützung gefunden hat, bietet Alles 
auf, um den König in Stimmung und Lage zur Fortſetzung des 
Kampfes zu erhalten, Ein Zwiſchenfall zeigt recht anſchaulich, wie 
ſonderbar durch Frankreichs Haltung in dieſem Momente die Ver⸗ 
hältaiſſe im Süden ſind. Vier ſardiniſche Handelsſchiffe ſuchten 
bei ſtürmiſcher See Zuflucht im Hafen von Gasta; mau ließ fie 
wieder auslaufen; aber Caſella, der Minifter des Auswärtigen 
des Königs Franz, erließ ein Rundſchreiben, worin er erklärte, 
man werde hinfort ſolche Schiffe als gute Beute betrachten. Die 
franzöſiſche Regierung nun will dieſes nicht zulaſſen; ſie behaup⸗ 
tet, die Regierung in Gaöta habe kein Recht, Schiffe zu nehmen, 

da ſie nicht ſelbſiſtändig zur See, ſondern der Hafen von Gasta 
nur dadurch offen ſei, daß das franzöſiſche Geſchwader dem farbi- 
niſchen nicht geſtatte, den Hafen zu blokiren. — Wie man jetzt 
in Rußland über die italieniſche Frage denkt, zeigt ein Leitartikel 
des „Ruffifchen Invaliden“, in welchem es heißt: „Wer wollte 
jetzt noch Blut vergießen, um die Fürſten Mittel⸗Italiens zurück- 
zuführen, oder die Regierung der Abbes in den päpſtlichen Staa⸗ 
ten, oder das Ajoſſa'ſche Syſtem des Terrorismus in Neapel! 
Wer würde bei dieſer Rückkehr gewinnen? Rechte werden durch 
die Menſchen und die Verbältniſſe g⸗ſchaffen. Der Gang der Zeiten 
und der Ideen verändert die Lebensbedingungen der Völker, und auch 
die Rechte verändern ſich. Jetzt verurtheilt man die Thaten Victor 
Emanuels als den Ideen des allgemein anerkannten Völkerrechts 
zuwider; aber die Geſchichte der künftigen Geſchlechter wird viel- 
leicht einen ganz andern Wahrſpruch über die nämlichen Thaten 
fällen. Wir verurtheilen den neapolitaniſchen Clerus, daß er 
ſich dem neuen Könige angeſchloſſen, während der legitime König 
noch einige Meilen von ſeiner Hauptſtadt ſich befand; aber die 
Geſchichte wird den nämlichen Clerus dafür preiſen, daß er ſich 
nicht um Politik bekümmert, ſondern Gott gegeben, was Gottes, 
und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Seien wir alſo in unſeren 
Urtheilen nicht überſtreng, und warten wir das Reſultat ab.“ 
Danzig, den 15 December 
== Schon früher iſt von dieſer 15 mitgetheilt worden, daß 
dem hieſigen Garten⸗Bau⸗Verein für ſeine, zu der großen Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Ausſtellung in Berlin eingeſendete Ihöne und im Ganzen mit 


— 


| 


pomologiſch richtigen Namen verſehene Sammlung von Früchten eine 
ehrende Anerkennung geworden ſei. Jetzt iſt dies Ehren⸗Diplom, un: 
terzeichnet von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm, 
dem Vereine eingehändigt worden. Ueber dem Text ſchwebt der preu⸗ 
ßiſche Adler und iſt es durch geſchmackvolle Arabesken, die ſich zu male⸗ 
riſchen Gruppirungen von Obſt, Trauben, Garten: und Ackergeräthen 
veremigen, verziert. Aber auch für die geſendeten Gemüſe Proben 
iſt dem Danziger Garten⸗Bau⸗Verein eine Anerkennung des Garten⸗ 
Bau⸗Vereins für die preußiſchen Staaten geworden durch Zuſendung 
eines Diploms. 

Vorzüglich werden in demſelben: das reiche Bohnen⸗Sortiment der 
Herten Handels⸗Gärtner Rathke und Rohde, ſo wie die ſchönen 
Runkelrüben aus dem Königl. Garten zu Oliva, hervorgehoben. 

An der Obſt⸗Sammlung hatten ſich betheiligt die Herren: 1. Land⸗ 
rath Abramowski zu Elbing; 2. Rittergutsbeſitzer v. Beelow zu 
Schlotz Rutzau; 3. Kommerzienrath H. Behrend Danzig; 4. Hofbe⸗ 
figer Böhm zu Wotzlaff; 5. Handelsgärtner Rathke Danzig; 6. 
Handelsgärtner Raymann⸗Langefuhr; 4. Handelsgärtner Reiche: 
Danzig; 8. Hanvdelsgärtner Rohde zu Stadtgebiet; 9. Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Rogoll⸗Danzig; 10. Ev. Pfarrer Sadowski⸗Oliva; 11, 
Kaufmann Salzmann⸗Oliva; 12. Kathol. Pfarrer Schwimminski⸗ 
Cliva; 13. Beſitzer Siewert⸗Oliva; 14. Dr. Schmidt zu Schön: 
baum; 15. Garten⸗Inſpector Schondorff-Oliva; 16. Rentier Weg: 
ner zu Zoppot. F 

„Möchte dieſe großartige Ausſtellung, bei der ſich ein zahlloſes Pu: 
blikum in Berlin überzeugte, welcher Reichthum und Mannigfaltigkeit 
wir an Obſtſorten in Deutſchlands Gauen cultiviren, dazu beitragen, 
auch in unſern öſtlichen Provinzen den ſo lohnenden Obſtbau imm er 
allgemeiner zu machen und den Sinn dafür zu erwecken. 

Die 10 f de haben ergeben, daß es aber unumgänglich 
nothwendig iſt, die Sorten zu kennen, um mit Erfolg Obſt zu bauen. 
Denn eben ſo wenig, wie der Landmann auf jedem Boden Buchweizen, 
Roggen, Gerſte oder Weizen zu bauen im Stande iſt, ebenſowenig kann der 
Obſtzüchter auf jedem Boden alle Aepfel⸗ und Birnenforten anpflan⸗ 
zen und gutes Gedeihen erwarten. Er muß alſo die Sorten genau ken⸗ 
nen, die für dieſen oder jenen Boden, rauhe oder warme Lage, Gedei⸗ 
hen verſprechen, und aus dieſem Grunde iſt eine Annahme einer durch 
ganz Deutſchland gleichen Benennung der bezüglichen Ooſtſorten von 
ſo großer Wichtigkeit, und iſt dies eine der Hauptaufgaben der Garten⸗ 
bau- und pomologiſchen Vereine. 

[Muſikaliſches.] Herr Frühling hat ſich um die Aus⸗ 
übung und Verbreitung des Männergeſanges am hieſigen Orte 
weſentliche Verdienſte erworben. Die Reſultate ſeiner jüngſten Be⸗ 
mühungen wird Herr F. in einem Concerte, welches nächſten Mon— 
tag im Apolloſaale ſtattfindet, vorführen, auf welches wir die Auf⸗ 
merkſamkeit der Freunde des Männergeſanges hierdurch hinlenken 
möchten. Sowohl die Auswahl der zur Aufführung gelangenden 
Werke, als auch die bedeutenden Darſtellungsmittel, welche Herr 
A | aufgeboten hat, dürften mit guten Gründen eine recht 
große Theilnahme an dem Unternehmen des. Dirigenten ge— 
rechtfertigt erſcheinen laſſen. Es kommen zur Aufführung: 
Carl Löwe's Vokal⸗Oratorium „Die eherne Schlange“ (hier 
noch nicht gehört) und die „Wüſte“, Sinfonie-Ode von Felicien 
David. Das letztere Werk wurde im hieſigen Theater vor 
einer Reihe von Jahren mit großem Antheil gehört. Die Solo— 
partien in beiden Werken haben die Herren Winkelmann und 
Griebel übernommen, den deklamatoriſchen Theil in der „Wüſte“ 
wird der Schauſpieler, Herr Röſicke, ausführen. Selbftver- 
ſtändlich wirkt auch ein vollſtändiges Orcheſter mit. Möchte denn 
Herr Frühling feine rühmlichen Beſtrebungen durch die Theil— 
nahme eines recht großen Auditoriums gekrönt ſehen. M. 

* Heute früh, kurz vor 5 Uhr, brach im Haufe, Plappergaſſe Nr. 1, 
euer aus, welches jedoch ohne weiteres Umſichgreifen durch die zur 
telle geholte Feuerwehr gedämpft wurde. 

$$ Stallupönen, 13. Dezbr. Geſtern Abend kam Se. 
Königl. Hoh. der Prinz Albrecht Sohn nebſt Gefolge von Pe— 
tersburg hier an und fuhr mit dem Perſonenzuge nach Berlin. 
Es find ſomit ſämmtliche preußiſche Prinzen, welche der Bei⸗ 
ſetzung der Leiche der verſtorbenen Kaiſerin⸗Mutter beigewohnt 
haben, zurückgekehrt. 

Gumbinnen, 14. Dez. Der hier erſcheinende „Bürger⸗ 
und Bauernfreund“ druckt die Adreſſe ab, welche die Elbinger 
Bürger an die Kurheſſen abgeſandt haben und fügt hinzu: „Auch 
wir in Littauen halten die Fahne des Rechts hoch und ſind bereit, 
Gut und Blut für Recht und Geſetz in die Schanze zu ſchlagen. 
Darum ſchließen wir uns gewiß dieſer kräftigen Adreſſe aus 
voller Seele an. Die Redaction des „Bürger- und Bauernfreun⸗ 
des“ fordert daher zu Beitrittserklärungen auf, die ſie gern weite 


befördern wird.“ 


; Mannigfaltiges. 

„Die Verlagshandlung von Ernſt Bergemann in Berlin 
hat als werthvollen Beitrag zu den mannigfachen Weihnachtsfeſtſchrif⸗ 
ten eine Prachtausgabe von „Hoffmanns Märchen für Jung und 
Alt“ veranſtaltet, die in 20 Bogen 74 Märchen enthält, mit 78 Illu⸗ 
ſtrationen und 8 fein colorirten Bildern ausgeſtattet iſt und trotz des 
koſtbaren Einbandes in Farbendruck zu dem billigen Preiſe von nur 
1 4e in den hieſigen Buchhandlungen zu haben iſt. Der Verfaſſer iſt 
als vortrefflicher Erzäpler ſeit lange fo bekannt und beliebt, daß es nur 
dieſes Hinweiſes bedürfen wird, um ſeinem empfehlenswerthen Werke 
in dieſem neuen eleganten und prächtigen Gewande die gebührende 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. ? 


Handels -Seitung. ui 
Börfen-Depefchen der Panziger Zeitung. 


Berlin, den 15. December. en 2 Uhr 46 Minuten. 
ngekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen behauptet | ig Rentenbr. 94 94 
loco 50% 50% 37 Ave fake. 83% | 831/a 
. 50% | 501% Oſtpr. Pfandbriefe 83/2 83 ½ 
grühjahe ... 50¾ 50¼ Franzoſen . 131½ 131 
Spiritus loco... 20% | 20%, Norddeutſche Bank — 79½ 
Lüböl, Decbr. . 11%, 11% Nationale 53%/, 53½ 
Kab chest 86 ¼ 6 ¼ Poln. Banknsten. 88¼ | 88 
44% 5er, Anleihe 101¾ 101¼ Petersburg. Wechſ. 98 — 
545%. Nrß. Anl. 105% 105 ¼ Wechſele. London 6. 17½ — 


Hamburg, 14. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, 
wenig Vorrath; ab Auswärts zu letzten Preiſen feſt, ohne Geſchäft. 
Roggen loco und ab Auswärts geſchäftslos. Oel Dezember 25 , 
Frühjahr 253. Kaffee 2600 Sack Rio ſchwimmend zu 6% und 4000 
Sack Santos ſchwimmend umgeſetzt. 

Engliſcher Wei⸗ 


London, 12. Dezember. Getreidemarkt. 
zen einen Schilling höher bei lebhaftem Geſchäft, amerikaniſcher tbeil 
weiſe einen, Hafer einen halben Schilling theurer, Faß mehl gefragt, 
einen halben g geſtiegen. - 

Amſterdam, 14. Dezember. Getreidemarkt. Weizen ftille, 


. 2 5 5 e 4 . höher. Raps Dezember 723. Rübdl Mai 


42, Herbſt 413. 
ondon, 14. Dezbr. Conſols 9%. 1% Spanier 413, Mexi⸗ 
kaner 213 Sardinier 83. 5 Ruſſen 105. 43 „ Ruſſen 9. 
Der Dampfer „Teutonia“ iſt mit 85,000 Dollars an Contanten 
aus Newyork eingetroffen. 
Liverpool, 14. Dezbr. Baumwolle: 12,0% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 58,150 Ballen. 
Paris, 14. Dezember. Schluß⸗Courſe: 3 x Rente 68, 90, 
4 7 Rente 96, 75, 3 2 Spanier 49%, 1% Spanier 414. Oeſterr. 
15 ALL. 510. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 775. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 
Der neueſte Bankausweis ergiebt eine Verminderung des Baarvor⸗ 
raths um 2¾, des Portefeuilles um 23%, und der Privat⸗Contis um 
19% Millionen Francs. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 15. Dezember. 

i [Wochenbericht] Unter dem Einfluß feſterer engliſcher 
Marktdepeſchen entwickelte ſich in der abgelaufenen Woche an unſerem 
Markte ein bei weitem regerer Verkehr in Weizen, und die notirten 
Verkäufe weiſen die Ziffer von nahe an 600 Laſten nach. Anfangs der 
Woche war in dem Preisſtande keine Veränderung zu bemerken, allmä⸗ 
lig jedoch, da ſich die Kaufluſt hauptſächlich auf Weizen in guter Con⸗ 
dition richtete, hoben ſich die Preiſe für beſſere Waare um „ 10 — 20, 
Geringere Gattungen haben nur theilweiſe von dieſer Beſſerung pro⸗ 
fitirt. Von altem Weizen kam ein Poſten 133/47 hochbunt zum Vers 
kauf, wofür 2. 705 bezahlt fein ſoll. Friſcher Weizen galt: 131/28 
hochbunt 520, 129/30. 8 hell ZZ 600, 130 % hellbunt zZ 595, 
129/30 % dunkelbunt dB 575,.127% hellbunt ＋ 565, 126 8 bunt 
g 550, 125% 8 2.540, 125% 72.530, 1222 hell krank ZZ 500. 

Roggen je nach jevesmaliger Frage mit 338 und ZZ. 330 Yr 
125 bezahlt. Das neue Princip der Gewichtsabweichung mit 2 6 
r & auf und ab wurde zuletzt von den Verkäufern nicht anerkannt, und 
iſt wieder mit 3 Differenz gehandelt. Yr Frühjahr kamen Kleinig⸗ 
keiten zu 340, 342 zum Verſchluß. 

Für weiße Erbſen zeigte ſich auf die ermäßigten Preiſe mehr 
Kaufluſt, und zogen dieſelben bei kleiner Zufuhr etwas an. Zu notiren 
im . mit 4 300 — 318. Koch⸗Erbſen mit 2 


Gerſte bei kleinem Geſchäft wenig verändert, große 104 8 90 

275, 1062 . 285, kleine 988 , 234, 1008 % 246, 101 8 2 

Spiritus ſetzte zum alten Courſe von 21% . ein, ſank aber auf 
21% K für Zufuhr, und i As für kurze Lieferung. 

Der Mangel an Schiffen bleibt fühlbar, außer Dampfböten 
treffen ſelten für Getreide paſſende Schiffe ein. Der Waſſerverkehr mit 
unſerem Hafen iſt für Lichterfahrzeuge ermöglicht geweſen. 

anzig, den 15. December. Bahupreiſe. 

Weizen alter nominell, friiher heller fein⸗ u. hochbunter, möglichft 
geſund 125/27 —129/3/32 5 nach Qual. von 90/92—95/97/100— 
102% 9%; friiher ord. bunt u. hellbunt, mit Auswuchs 117/ö19— 
123/25/268 nach Qualität von 65/75 823/873 r 

Erbſen nach Qual. 50/524—573/60 Gr, 

Roggen 115-1258 von a7 55/555 ? 

Gerſte kleine 98,100 — 102,6 von 39/42—44/47 9%, gr. 100/104— 
107/108 von 40/45 49/51/52 Kr. 
afer von 23/24 % für ord. und guten ſchweren. 
piritus heute ohne 2 r. . 

Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. a 

Am heutigen Markte wurden für Weizen erhöhete Forderungen 
gemacht, und es gelang auch bei ziemlich reger Kaufluſt, aber nur 
mäßiger Zufuhr, beſſere Preiſe zu bedingen, die ſeit dem letzten 
niedrigſten Standpunkt für gute Qualität 20, für abfallende und 
ordinaire Qualität ZZ 10 Yar Laſt höher anzunehmen ſind. 55 Laſten 
Weizen find verkauft und dafür bedungen: mehr oder weniger mit 
Auswuchs 121 8 ordinair % 470; 123 8 burt 520; 122/23, 
123 8 hellbunt l 530, 328; 127 8 roth 2 540; 124 bunt 

540; 127 4 hellbunt 564; 128 8 desgl. „Z 585, 128/29 8 
ochbunt ZZ. 594, 600. 

Roggen in guter Frage und mit 2. 330 e 1258 mit z Gr 
Yır Schekel Gewichts⸗Vifferenz bezahlt. Auf Lieferung ohne Handel 
2 12 geboten 2 Frühjahr. 

102 à kleine Gerſte ZZ 258; 104/5 8 90 276; 111/12 8 große 
, 312. — Weiße Erbſen 2 300, 315, 330, 360 nach Qualität. 

Spiritus 21% . . \ 

Berlin, 14, Dezbr. Wind: Oſt⸗Nord⸗Oſt. Barometer: 28°. Ther⸗ 
mometer: 0. Witterung: trübe und kalt. 

Weizen 25 Scheffel loco 72 —- 83 & nach Qualität. — 
Roggen Ye 2000 f loco 50 — 52 %., do. Dezember 504 — 50% 
50% 9g. bez. und Br., 505 Gd., Dezember » Januar 5053—50,—50% 
. bez. und Br., 50% Gd., Januar Februar 50%—50%— 50%. , bez. 
und Br., 50% Gd.“ de Frühjahr 503505 —504 5 bez. und Br., 50% 
Gd., Mai⸗Juni 501—514 — Berſte r 25 Scheffel große 40— 
47 . afer loco 5 — 29 , Jr 1200 8 Dezember 27% . 
bez. und Gd., Dezember⸗Januar 27% 3%. 2 und Gd., Frühjahr 287 
— 283 % bez. und Gd., Mai⸗Juni 28% bez. nnd Gd., 29 
Br., Juni⸗Juli 29 bez. 

Spiritus Pe 


% , bez., Br. und Gb., do. 1 * 


— 


bez. und 
Br., 214 
ö Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 14. December. Wind: NO. 
Angekommen: 

L. Wittſtock, Emanuel, Memel, Ballaſt. 

Den 15. December. Wind: NO. 


R. Domcke, Oliva (SD), 500 See, Ballaſt. 
P. Barandon, Grand Due Alexis 7 avre, Eiſen. 


eſegelt: 
Takes Cycloop (SD), Amſterdam, Getreide. 
0 2 ts in Sicht f | 


Berlin, den 14: December. 


B. G. B.. 8. 
Berlin-Anh. E. A. 14 113 [ Staatsanl, 56 101% 1014 
Berlin-Hamburg — 1114 do. 53 EN SRT 
Berlin-Potsd.-Magd. 1364 — Staatsschuldseheine | — 
erlin-Stett. Pr.-O. | — | — Staats-Pr.-Anl. 1855.11174 | — 
do. II. Ser.] — | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. 84 — 
do. III. Ser. — | 86% || Pommersche 34% do.] 883 — 
Jberschl.Litt. A.u.C.|127% 126% || Posensche do. 4% | — 100 
do. Litt. B. — 1154 do. do. neue 91 — 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1315 1303 Westpr. do. 33 833 — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 915 — do. 4% 933( — 
do. 6. Anl 01x — Pomm. Rentenbr, — 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 88 82: || Posensche do, 9335. — 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — 92 Preuss. do. 94 — 
do. Litt. B. 200 fl.. — 223 Pr. Bank-Anth.-S. 1285 — 
Pfdbr. i. S.-R. 863 853 Danziger Privatbank 86% | 85% 
Part.-Obl; 500 fl. — | 91% Königsberger do. — 
Freiw. Anleihe 1014 101 Posener do. 79 — 
5% Staatsanl. v. 59. — | — || Dise.-Comm.-Anth..| 84% ! 83% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91101%. 101% || Ausl. Goldm. a 5 .44.1109% 108K 


Freunden und Bekannten hiermit die Anzeige, daß meine Frau 
heute Nachmittags um 1 Uhr von einem geſunden Töchterchen glück⸗ 
lich entbunden worden. Mewe, den 12. December 18600. 

August Lüdecke. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube 
ich mir einem geehrten hieſigen wie auswäetigen 
Publikum mein ſehr reichhaltig ſortirtes Waaren- 
Lager in allen Putzgegenſtänden bei reeller Bedie— 
nung und billigen ee oh 4 empfehlen. 


5 7 
vormals A, 6. Schüler, Matzkauſchegaſſe 8. 
Herrmann A. Haar jun. 


in Bremen empfiehlt ſich zu 
Commiſſions⸗, Speditions- wie Jucaſſo⸗Geſchäften. 


Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen, wünſcht die Leitung 
einer Waſſer⸗ oder Dampf⸗Mahlmühle zu übernehmen oder eine 
Mühle zu pachten. Adr. unt. W. S. nimmt die Exp. d. Ztg. entgegen. 


W Gaſthef Begauft ; 5 

en hier zu Danzig vor dem Hohenthor bei der Lohmühle 
belesen Gasthof „die Hoffuung“ bin ich Willens wegen Half 
eit aus freier Hand zu verkaufen. Derjelbe beſteht aus 12 Fremden⸗ 
ſtuben, Kutſcherſtube, Gaſtſtube, 2 Wohnſtuben, Mädchenſtube 
Küche, für 64 Pferde Stallungen, Remieſe, Speicher, Hofraum nebſt 
Pumpe. Hierauf Reflektirende wollen ſich jedoch ohne einen Dritten 
mündlich öder in portofreien Briefen an mich wenden. 


J. Laschewski. 
Große Rügenwalder Spickgänſe 
empfing und empfiehlt C. M. H. Schubert, Bundegasse J5. 


Freireligiöſe Gemeinde. 


Sonntag, den 16. Dechr., religiöfe Erbauung f Buchhandlung vorräfßig: 


im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Maaſſen aus Cöln. 


Die durch den Tod des Pfarrer Lukatis erledigte 
Pfarre ſoll ſchleunigſt beſetzt werden. 
Bewerber belieben ſich bei dem Uuterzeichneten zu 
melden. 
Adl. Randen, den 12. Dechr. 1860. 
Der Gemeinde⸗Kirchen⸗Nath. 
Ziehm. 


Für Jäger u. Jagdliebhaber. 
Bilder aus dem Jagerleben. 


Von D. von Winterfeldt. 
Mit 7 Illuſtrationen nach Zeichnungen 3 
von C. Steffeck, 
in Holz geſchnitten von W. Feiſt. 
Royal 4. in illuſtrirtem Umſchlag geheftet Preis 17. 
Eleg. geb. m. Goldſchn. , es Preis 1 
5 Ss. 


(1901) 


| 


Kabus’sche Buchhandlung 


(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Ganz billige sehr pübſche | 


von 1, 1½, 2 u. 3 Sgr. 


empfehlen in großer Auswahl. 


eonSaunier 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländische Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


eee e 
— . mer em 
Verlag von Franz Duncker in Berlin. 
Goethe's Leben und Schriften. 
Von G. H. Lewes, deutſch von Dr Julius 
Freſe. Vierte Auflage. Klaſſiker⸗Ausgabe. | 


Bilderbüder 
7 


2 Bde. eleg. geh. 2 thlr. eleg. geb. 2 thlr. 
10 ſgr. Fünfte Auflage. Oetav⸗Ausg. 2 Bde. 
eleg. geh. 4. thlr. 

Schiller's Leben und Werke. Von 
Emil Paleske. Dritte Auflage. Klaſſiker⸗Aus⸗ 
gabe. 2 Bde. eleg geh. 2 thlr., eleg. geb. 
2 thlr. 10 ſgr. Octav⸗Ausgabe. 2 Bde. eleg. 
geh. 4 thlr. 


Leon Saunier, | 


Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Mein Lager goldener u. ſilberner Anker⸗ 
und Cylinder ⸗Uhren ſowie alle Arten Pendel⸗ 
Uhren empfehle ich zu Feſtgeſchenken zur gemei > 
ten Beachtung und verſichere die billigiten 


Preiſe. 
Alexander Schneider, 


Uhrmacher, 
Langgaſſe u. Wollwebergaſſen⸗Ecke. 


MIETEN ] Er TE ELNEG 
—07 


Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine. 

Die in dieſer Woche bei mir beſtellten 
Viehſalz⸗Leckſteine können unn in Empfang 
genommen werden, da erwartete Sendung 
eingetroffen iſt. 


Christ, Friedr. Keck, 

D. eee eee 

Königl. Patentirte Waſſer⸗ 

Filters von Slack u. Brown⸗ 

low in Mancheſter empfiehlt 

als ganz vorzüglich zu billi⸗ 
gen Preiſen. i 

Fr. Fd. Axt, 


Magazin für Wirthſchaftsgeräthe, 
: 2. 2artggafie 38. 


... ᷣͤ RER 
eſqchäſts- Eröffnung. 


Ich habe hierdurch die Ehre dem geehrten f 
Publikum anzuzeigen, daß ich Montag, den |? 
1 
1 
N 


J 17. December c. eine 


Niederlage 


ſämmtlicher hieſiger und fremder Biere auf 
hieſigem Platze unter meiner untenſtehenden 5 
Namensfirma errichtet habe. 
Ich empfehle vorläufig als gut abgelagert, 
unter nachſtehendem 
Preis⸗Conrant 
Danziger Putzigerbier pr. Quart 1 far. 10 | 


23 


pr. Flaſche 10 pf. 
„ Weißbier pr. Quart 1 Ir: 10 pf. 
pr. Flaſche 10 pf. 
SAT Bairiſchbier pr. Flaſche 1 far. 
g Aimee 18 lache Weißbier pr. Flaſche 
Ar. 


Mu Die fremden noch nicht abgelagerten Biere, x 
wie Dresdner Waldſſolsöchen, Münchener Culm⸗ ö 
7 


» 


pd 


8 


bacher, Berliner Weißbier ze. werde ich mir er⸗ 
4 laubeıt, ſobald dieſelben abgelagert, anzuzeigen. 
NB. Eine jede Flaſche iſt mit meiner Etiquette 
verſeben. - 9 
Eine jede Beſtellung wird frei ins Haus f 
geſandt und verbleiben die Flaſchen ftets bis 

zur nächſten Beſtellung x 
E. Voigdt, 5 
No. 32. Seil. Geiſtgaſſe NO. 32. 
EEE EEE KERLE SENETETERN 
Ich mache der Königl. Militair⸗Behörde bier: 
durch bekannt, daß ich mir jede weitere Benutzung 
der Schießſtände No. 1— 2, vor dem Olivaer Thor 
links, zum Schießen verbitte, weil ich ſie ackern werde. 
S. Hosolowski. Kuhhalter. 


noch eine vierte errichtet, und dieſelbe dem Spediteur 


Reserve Fand ber Beieilihaft: ; ‚A,005,615 RA 1 ee 
ie Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, daß fie in 1 77 
in Danzig, neben — bereits e Special⸗Agenturen Ei a Ende des Januar 1861 geſchloſſen. 


3 


222 20 Bogen ſlark, 78 Ilufrationen u. S fein color. Bilder 222 


5 22 Elegantestes, nützlichstes und billigstes Festgeschenk 
für alle Klassen des Jugendalters! 


AN Im Verlage von Ernst Bergemann in Berlin ist so eben erschienen: 
f 705 = Pracht-Ausgabe 


Hoffmann's Märchen 
für Jung und Alt. 


20 bogen stark mit 78 Ilustralionen und S fein colorirten Bildern } 
nach Original-Zeichnungen von Adalbert Müller. 
In kostbarem, mit Farbendruck ausgestattetem Einbande. 


Preis nur 1 Thlr. > 


An vielen höheren Schulanstalten den Zöglingen als ein vor- 
trefflicher Schatz für den Weihnachtstisch empfohlen, wird dies 
in jeder Weise brillant e r Werk in allen Buchhand- 

8 lungen gern zur geneigten Durchsicht vorgelegt. 
; = ERS Unter den 74 ſinnreichen, belehrenden u. ſittlichen Märchen 
FT — N befinden ſich: 
Schneeweiss und Rosenroth. — Aschenbrödel. — Dornröschen. — Rübezahl. — Schneewittchen. — 
Blaubart.— Rothkäppchen.— Der Wunderstab. — Das Wettermännlein. — Die Schwanenprinzessin.— 
* 


Der Glasberg. — Die 3 Thierbrüder. — Hans im Glücke. — Die sieben Schwäne. — Der Däumling. 
Die Bremer Stadtmusikanten. — Sechse kommen durch die ganze Welt. — Der Tugendheld. 


eutſcher Phönix. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5,500,000 Gldn. (3,142,800 Thlr.) 


(574,637 Thlr.) 


Herrn Otto de le Rol, Brodbänkengaſſe No. 42, 
„ Buchhändler ©. A. Schulz, Langaſſe No. 35, 


Carl F. R. stürmer, Schmiedegaſſe No. 1, % bis 4 Uhr geöffnet. 


In allen Buchhandlungen, Danzig bei S. Anhuth, Th. Bertling, in der L. G. Homann'ſchen und. der Kabus'ſchen 


77777CCCͤ ² TTT 
AKunst⸗Zusstellung f 
im Saale des grünen Thores. 
5 g 
4 


Die Ausſtellung beginnt Sonntag, den 
16. Dezember 1860 nud wird gegen 
u 


Der Saal ift an Wochentagen von 10 bis 
J 4 uhr, an Sonn- und Feſttagen von 11 


errn Ine Müller, Laſtadie No, 25 wohnhaft Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr. für 
übertragen hat. 8 ae * uber jede Perſon, Kinder unter 10 Jahren wer⸗ 
Frankfurt a. W Bin 1, Detember 1 5 een nicht zugelaſſen. 

Ar Verwaltungs ⸗Ra er Director ö Diejenigen verehrten Mitglieder des Ver⸗ 

M. Carl Freiherr v. Rothschild. Löwengard. eins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer 

; SET ee ti intri ten gelangt ſei . 

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir, hiermit die dem Herrn % 1 K den an Agen re 
Hermann Müller übertragene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. . Local zu 1 o auch W ng 

Der „Deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden zu möglichſt billigen Prä⸗ ocal zu löſen, wo auch Anmeldungen neu 

mien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtande. — Die Prämien find feſt, fo daß unter F hinzutretender Mitglieder angenommen und 


keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. 

Bei Gebände⸗ 
Hypothekar⸗Gäubigern beſonderen . 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht 
auch ſind die unterzeichneten Spezial⸗Agenten, ſo wie der unterzeichnete, zur ſofortigen 
del ertigung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agent gerne bereit, jede weitere Auskunft zu er⸗ 

eilen. 


Herren Otto de le Roi in Danzig, Brodbän⸗ Herren Maurermeiſter W. Muller in Neuſtadt, 
„ Buchhändler O. A. Schulz in Danzig, 


” 


.... 
1 5 gänzlicher Aufgabe meines Waſche⸗ und 
ii h baumelt eſchäfts, und um ſo raſch wie mög⸗ 

li 

A bera 

N, 

© 


SGEESESSSEESCLEIEHSEEFESESEEIO 


Königsberger Mareipan | 


Carl F. R. Stürmer in Danzig, 
Spediteur Merrmann Müller in Dan: 
Gutsbeſitzer Alex. Giersberg v. d. 


Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 7 
Hofbeſitzer A, Tu. Mix in Gr. Zünder „ 


Lehrer W. Miopittke in Einlage 


75 räume U, werden nachſtehend verzeichnete Artikel zu ſehr bedeutend 10 


eine leinene Oberhemden, neueſte Jude Shi ting⸗Oberhemden mit leinenen Einſätzen, ſowie 9 


Beſtes ſchleſiſches Leinen, Bielefelder Sandee und Iriſch Leinen in ganzen und halben 
Stücken, ſämmtlich reelles reines Leinen, wo 


e gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 
uß 


Danzig, den 15 December 1860. 


Ad. Pischky, 


Haupt⸗Agent des, Deutſchen Phönir“, J A v. Duisburg. J. S. Stoddart. E. G. Panzer. 
5 Hundegaſſe No. 48. P = 
Special⸗Agenten: — 2 


kengaſſe No. 42 „ 3, Schutz in Putzig, 

„ Rentier 8. R. Schultz in Berent, 
Maurermeiſter A, Mildebrandt in 
Carthaus, 

a | „ II. Schaefer in Dirfchan 

Schmiedegaſſe No. 1, „ L. J. Hñannemann in Pr. Stargardt, 

| „ E. S. Bieber in Mewe, A 
„ J. Jantzen in Neuenburg (Firma J. 


Langgaſſe No. 35, (Firma: Woldemar 
Devrient Nachfolger). 2 „ 
err Baumeiſter 
attenbuden No. 9. 


zig, Laſtadie No. 25, 


Dyck), 

L. Knopf in Schwetz. 
H. Motschmann in Marienwerder, 
L. . Kratre in Graudenz, (Firma 
Boeske u. Krafft), 

„ A. Mairsohn in Culm, 
Carl Reiche in Thorn. 


Gablentz in Pietzkendorf, „ 


(Niederung), 


( e rung); ! 7 


geſetzte U reiſen von mir verkauft. 


fertige Wäſche. 


ür ich garantire, ferner Hemden⸗Shirting und 
Neglige⸗ Zeuge 


Siegfr. Baum. 


Observetorium der Könt 


Beachtungswerth. 


in Sätzen von 1 Pfund ab, gefüllt und ungefüllt | ae en Feſte Aa ohn 7973 | 3 5 Set e 
Speise- und Figuren- Confeet Ks, Partei friche Schlecht Rephahner, S S a Er 


empfiehlt ſauber gearbeitet und wohlſchmeckend 


Haſen, Gold⸗ und Silber- Faſanen, 63 


wilde Enten un zwei große Rehböcke und 


Flo lan Ja n atz l; empfehle ſämmtliches billigſt. 


Familienkarten ausgegeben werden. 

Die Eintrittskarten find nur für die Per- 
ſon gültig, auf welche ſie ausgeſtellt ſind und 
müſſen bei jedesmaligem Beſuch der Ausftel- 
lung an der Kaſſe vorgezeigt werden. 

Danzig, den 15. December 1860. 

Der Vorſtand des Kunſt-Vereins. 


Ein junger Forftbeamter 
welcher gegenwärtig noch im Köni . 
Dienſte ſteht, ſucht von Neujahr 
1861 ab ein anderweitiges Unter⸗ 


ache. Buskunſt an der 
eidner in 


büben. 
15! 8 h NO. ruhig; bezogen. 


auzig, 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


—— — 
Sonntag, den 16. December. 
(Abonnement suspendu). 


(1872) Dorletzte Gaflvorſlellung der drei Zwerge, Herren 
Jean Piccolo, Jean Petit u. Riß Joszi. 


Eine Brautfahrt mit Hinderniſſen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


ö Hierauf: 
Ein gebildeter Hausknecht. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


Montag, den 17. December. 
(Abonnement suspendu). 


Benefiz und letzte Gaſlvorſtellung der drei 
Zwerge, herren Jean Piccolo, Jean petit und 
Rib Jozsi. 


Oberhemden ganz von Shirting, Nachthemden von reiner Leinewand, ſowie von Shirting. 
7 feinfaltige Hemden⸗Einſätze, Manſchetten und Kragen 2 Das Auffind en d er Zwerge. 
Seidene und wollene Tricot Geſundheitsjacken. Skizzen aus dem Leben der Zwerge in 3 Bildern 
Wollene u. baumwollene Unterbeinkleider. von Blum. 
ige 2 ierauf: 
Leinwand. | ER rin 


Mutter und Kind find geſund. 
| Poſſe in 1 Akt. 
Zum Schluß 


Heimann Levi auf der Alm. 


Komiſche Scene mit Geſang und Tanz. 


. 
. 


eteoralogiſche Beobachtungen. 
Meteorologi se Besdaohtung — . 


5 Königsberg i. Pr. 8 . 2 
Wiederverkäufer ee n Rabatt. 55 tav Thiele, geilgegeiſtgaſſe 72. 12 388,97 Wer DSD. do. do. 
Emballage wird nach Koſtenpreis berechnet. | Bm. Spidgänfe u. 1 Rehbock ſ. zh Scharmacherg. 3. BEN 


Redigirt unter Verantwrtlichteit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


* * 9 2 


hieſiges Blatt findet es auffallend, daß Herr Schwarck noch im⸗ 


Aufforderung in der That vor ein paar Tagen an Hrn. Schwarck 


blicke das Schickſal der Tataren⸗Dynaſtie in der Hand. Er kaun 


Beilage zu No. 784 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 15. December 1860. 


Deutſchland. ches eingedenk ſein: „Richtet nicht, auf daß Ihr nicht gerichtet werdet! die Lectüre der Kreuzzeitung, wenn auch ohne Androhung ſeiner Un⸗ 
Berlin, 14. Dezember. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt in ih⸗ gewiß Je. würde ich an Sie überhaupt nicht ſchreiben, wenn ich nicht guade, abgerathen und ihm dafür die der Volkszeitung. angerathen 
; 14. Dezeme on d g gewiſſe Irrthümer in Ihrem Briefe zu entdecken glaubte. Aber dieſe hätte. Dann, ehrwürdiger Herr, ich zweifle keinen Augenblick daran, 
rem heutigen Leitartikel: „In der nächſten Seſfion d rfen nicht oder jene Irrthümer begehen, und ein ganz und gar „verirrter Brus dann würden Sie nicht an den Lehrer, ſondern Sie würden an den 
mehr bloße Redensarten zum Beſten gegeben werden, damit der | der“, ein verirrtes Schaf der Heerde Chriſti ſein (denn Beides bedeu⸗ Pfarxer und Schulinſpector einen „offenen Brief“ geſchrieben und ihn 
Volksvertreter durch Bezeigung feiner guten Abſichten fein Ge. tet Ihnen ja wohl gleich viel): das, ehrwürdiger Herr, iſt doch ein gro» als einen „verirrten Bruder“ ermähnt haben, daß er dem Widerſtreben 
wiſſen beſchwichtigen könne, ſondern die Abgeordneten müſſen ßer, Jus dd . licher Weile in der La 4 licher „Untergebenen” als eines Innerlich⸗Höherſtehenden“ mit chriſt⸗ 
zweierlei aus den Provinzen herbringen, einen bei Zeiten über- aus —.— end —. berlelten zu an Ich (ehe na 9 5 7 „Venue die S. eh. fac are Ae 1 4 
legten Vorſatz, dem Lande zu dieuen, und eine Mappe voll That ⸗ aus der Pflicht her, mich meiner bedrängten, meiner durch Sie und Ih⸗ digen, geſagt haben, daß ſie nicht dazu da ſei, um von den Pfarrern 
ſachen. Das ganze Land muß ſich ſeiner großen Angelegenheit * r leider eee eee en en fal 1 8 um von — auch geübt zu werden, unter Um⸗ 
; ; j; in aus zu gutem Ende | fo weit ich es vermag. Denn meine Berufsgenoſſen nenne ich die Ele! | ftänden elbſt einem Elementarlehrer gegenüber. j 
n El e e a 6 50 = Wochen Zeit, ientarlähpet Aar e a 10 1 — höheren 0 1 71 Hr au Ihr aue I — — — auen aß 
. 7 N ehranſtalt als „Lectionsſtundengeber“, und nur jene err. Sollte ich indeß Ihre etwaige Replik unbeantwortet laſſen, jo 
um mit ihren Vertretern zu Rathe zu gehen, dieſe Zeit muß gut | die eigentlichen „Volkslehrer und „Volkserzieher“ find. Volkslehrer bitte ich Sie, mein Schweigen ni t aus der unhöflichen Meinung zu 
benutzt werden, es wird in derſelben kein Geſchenk vom Himmel [und Volkserzieher, ehrwürdiger Herr, bin auch ich, freilich nicht mehr, -| erklären, als ob eine Duplik der Mühe nicht lohne. Nehmen Sie viel⸗ 
fallen. Jeder Wahlkreis wird am beſten wiſſen, welchen Beitrag | aber auch nicht weniger als der Elementarlehrer. Doch find wir beide, mehr an, daß es auch ein Schweigen der Höflichkeit giebt. Aber — viel⸗ 
5 gemeine Wohl zu leiſten hat. In dem einen wird tr und ich, es nur dann, wenn wir unſere Pflichten kennen und fie er- leicht antworte ich doch! 
er für das allgemeine Wohl zu leiſten hat. In füllen. Auch Sie, Herr Pfarrer, könnten es ſein, wenn Sie es nur Elbing. Dr. H. Büttner, Oberlehrer. 
man den Abgeordneten mit dem gehörigen Material verſeheu, da- wollten, und — wenn Sie es verſtänden. Doch, ich richte nicht. Viel = 2 
mit er in der Kammer darüber Auskunft geben kann, wie die Re- leicht verftehen Sie es beſſer, als Ihr Brief erwarten laßt. Literariſche 8. 
action in ſeiner Heimath regiert hat; in dem andern wird man 4 aan . 8 — „ a Bern »Das Turnen im Spiel, oder: Luſtige Bewegungsſpiele 
* E ’ 


für Knaben. Eine Auswahl der einfacheren Qugend- und 
Turnſpiele zur geiſtigen und körperlichen Erholung des jüngeren 
Alters. Von Dr. Moritz Kloß. (Dresden, G. Schönfeld's 
Buchhandlung [C. A. Werner] ). 

Der Verfaſſer dieſes empfehlenswerthen Büchleins iſt der im 
Turnfache rühmlichſt bekannte Director der Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt zu Dresden und es wird damit für die Knaben ein ebenſo 
nützliches Feſtgeſchenk geboten, wie es ein ſchätzbarer Beitrag iſt 
zur Verwirklichung des Gedankens einer erſprießlichen Jugend- 
pflege durch die Förderung des Jugendſpieles. Es giebt eine 
reiche Auswahl der gangbarſten und leicht ausführbaren Spiele, 
deren Verſtändniß noch durch 16 Figurentafeln ſehr erleichtert wird 
und beſpricht vorwiegend ſolche, welche körperübend ſind und die 
leibliche Entwickelung und Erkräftigung unterſtützen und begünſti⸗ 
gen. Das beigefügte Vorwort für die Knaben, die Einleitung für 
die Eltern und Erzieher und die geſchichtliche Vorbemerkung ent⸗ 
halten fo treffliche Winke und Betrachtungen für den aufmerk- 
ſamen Leſer, daß ſie allein ſchon den geringen Koſtenbetrag 
werth ſind. ; 

Abbildungen der Königlich Preußiſchen Armee. 48 
colorirte Uniformbilder, gezeichnet und lithographirt von L. 
Burger. (Berlin, Mitſcher und Röſtell.) 

Von dieſen Abildungen, die bei ihrem erſten Erſcheinen 5, 
5¼ und 6 &. koſteten, iſt fo eben eine billigere Ausgabe erſchie⸗ 
nen, und iſt der Preis bei faſt gleich prachtvoller Ausſtattung für ein 
fruber cartonnirtes Exemplar auf 1%. 15 0% ermäßigt. Dieſes 
hübſche Bilderwerk iſt nicht nur ein ſehr paſſendes Weihnachts⸗ 
geſchenk für Knaben, ſondern wird auch von Erwachſenen, die ſich 
für unſere Armee ſpeziell intereſſiren und die nur der frühere 
hohe Preis abhielt, ſich es anzuſchaffen, willkommen geheißen 
werden. — Die theureren Ausgaben hält die Verlagshandlung 
außerdem noch immer vorräthig. 


Mannigfaltiges. 

— Guſtav Heine, der Redacteur des Wiener „Fremden 
blattes“, veröffentlicht folgende Erklärung: „Herr Steinmann in 
Münſter hat kürzlich bei Binger in Amſterdam drei Bände, an⸗ 
geblich Heinrich Heines Nachlaß, erſcheinen laſſen, und kündigt 
davon noch mehrere Bände an. Obſchon feſt überzeugt, daß hier 
nur eine Täuſchung vorliege, wandte ich mich doch zuerſt an Hrn. 
Steinmann in Münſter, um von demſelben über die Art und 
Weiſe, wie er in den Beſitz des angeblich von H. Heine herrüh⸗ 
renden Nachlaſſes gelangt ſei, Auskunft zu verlangen. Herr 
Steinmann hat aber auf meinen dringenden Brief eine auswei⸗ 
chende Antwort ertheilt. Zur Wahrung der literariſchen Ehre 
meines Bruders fühle ich mich daher im Namen meiner Familie 
und der Wittwe Heinrich Heines zu folgender 5 6 0 ver⸗ 
pflichtet: Von meinem Bruder exiſtirt weder ein Gedicht 
noch ſonſt ein Aufſatz, der nicht von ihm ſelbſt geſchrieben 
oder wenigſtens mit ſeinem vollen Namen unterſchrieben iſt. 
Mein Bruder, Heinrich Heine, hat übrigens nur wenige Manu⸗ 
feripte hinterlaſſen, die ſich ſämmtlich in den Händen feiner Wittwe 
befinden; die Memoiren Heinrich Heines befinden ſich in meinem 
Beſitze. Der von Herrn Steinmann herausgegebene Nachlaß kann 
daher nicht von Heinrich Heine ſein, und das Publikum wird in 
ſofern vor dem Ankaufe dieſer Bücher gewarnt. Ein für alle Mal 
werden zugleich alle angeblich aus dem Nachlaſſe Heinrich Heines 
herrührenden Werke, wenn ſie nicht von dem rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer unter klarem Nachweiſe der Echtheit herausgegeben werden, 
für falſch erklärt. Wien, 9. Dezember 1890. 

Guſtav Heine.“ 


Producten-Märkte. 


Elbing, 14. Dezbr (Orig ⸗Ber.) Witterung: Gel. Froſt. Wind NO. 
Die Bufahten don Gerede find mäßig, die Nauf zwar für alle 
Artikel vereinzelt, doch iſt ſeit Ele agen die Frage für Weizen 
lebhafter und Preiſe etwas höher. Ebenſo hat Roggen etwas im Werthe 
angezogen, die übrigen Artikel find unverändert geblieben. Von Spis 
ritüs find ſeit 8 Tagen ca. 450 Ohm zugeführt. Preiſe unverändert. 
ezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117224 70¼71—78ʃ83 

Su, 123/338 80/84 98/09 Ye, bunt 118-258 70/71—83/85 . 
roth 12430 f 81/82 -88/90 9/7, abfallend 110—1178 55/56 6779 
He, — Roggen 1088 38. , 1198 40 C. 1248 53 9% — Gerſte, 
große 102108 41/43—50 , do. kleine Malz: 99 —105 8 38/39 
—44/45 Fr, do. kleine Futter⸗ ST-ITR 33—37 . — Hafer 55. 
728 1627 . — Erbſen, weiße Koch- 55 — 58%, Zutter« 45-52 
Se, graue 50—70 x, grüne 70 —75 bez. — Bohnen 60.629 
— Wicken 40-50 Yu — Spiritu bei Partie 213 3% ve 8000 % Tr. 
Königsberg, 14 Dezember. (K. H. Z.) Wind NO. — 3. — Weizen 
, hochbunter 123 —28f 893 —96 Gr, bunter 126— 


lieber eine Petition an das Haus ſenden, um die heimiſchen 3 ur alle Gem h ; 1 
Wünſche und Zufände zur Kenntnip-beffelben zu brhigen. Dae nutz der menige übt bloß an Sie er erden dern an {o 
Haus wird dann einen Weg der geſchäftlichen Behandlung zu freilich nicht an alle Pfarrer; denn es giebt deren trotz aller Verlockun⸗ 
wählen haben, ſei es, daß es aus eigenem Antriebe oder, die [gen und e zwanzig 2 5 Gott ſei Dank noch 
Petitionen zuſammennehmend, an die Sache gehe, auf jeden Fall Mißbrauch — ei a 5 * er 1 3 ie Se 1 10 
wird hier ſeine Hauptarbeit der nächſten Seſſion zu liegen haben. und br Herz — oder ſoll ich lieber jagen, Ihr Glaube und Ihre Theo⸗ 
So weit wir die Verhältniſſe überſehen, iſt für die Befriedi⸗ logie? — es Dun, ehrwürdiger Herr, geboten hat. — Und nun zur 
gung der allgemeinen Wünſche nur etwas zu hoffen, wenn ſich 


Sache! Zur Sache? Nein, ehrwürdiger Herr, nur zu einem kleinen, 
das Abgeordnetenhaus mit Entſchiedenheit zum Vertreter der- ganz kleinen Theil derſelben. Denn Alles, was Sie geſagt haben, zu 
ſelben macht; die Provinzen müſſen nicht auf gute Nachrich⸗ 


widerlegen, dazu müßte ich mehr Dinte verſchreiden, als in meinem 
5 ö J Schreibzeuge Platz bat, und hätte ich fie verſchrieben, ſo möchte am Ende 
ten aus Berlin warten, wir blicken auf die Entſchlüſſe der 
Provinzen.“ 


doch ein Spötter ſagen, ich hätte die Dinte unnütz vergoſſen. Und den 
— Der offiziöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Ein 


Spott will ich doch um jeden Preis vermeiden, vor Allem, wenn er 
wohl gar nicht gegen mich allein gerichtet fein follte, 

Alſo, Sie, Herr Pfarrer, ſchreiben an Herrn Knoff: „Nun werden 
Sie als nachdenkender Mann es nicht beſtreiten wollen, daß ſchon nach 
dußerlichem“ (ja wohl, nach äußerlichem) „Richtmaß bemeſſen, wir 
Theologen die Elementarlehrer wirklich an wiſſenſchaftlicher Bildung 
überragen, daher im Allgemeinen von unſerm höhern Standpunkte 
aus Manches gründlicher, beſſer einzuſehen befähigt find, als dieſeni⸗ 
gen, welchen jener weite mühſame Weg, jene gewiß mit viel Nachtwa⸗ 
chen und Weltentſagung verbundene Anſtrengung des wiſſenſchaftlichen 
Studiums erſpart iſt. um als die Frühreifen in ihr bedeutungsſchweres 
Amt der Volksbildung einzutreten.“ 2 

„Wir Theologen!“ Ja, ehrwürdiger Herr, wenn Sie nur ein 
Theolog wären. Studirt haben Sie freilich die Theologie oder viel⸗ 
mehr, was man ſo Theologie zu nennen pflegt; denn wie hätten Sie 
auch ſonſt Ihre Examina beſtehen können? Aber daß der, der ein theo⸗ 
logiſches oder ne oder juriſtiſches Examen, wenn vielleicht 
auch „vorzüglich“, beſtanden hat, darum ſchon ein wirklicher Theolo 
oder Philolog oder Juriſt wäre: das, nehmen Sie es mir nicht üsel, 
ebrwürdiger Herr, das kan nur einer behaupten, der von feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft nie mehr gelernt hat, als ein Craminator ihm abfragen kann. 
Sie ſelbſt aber, ehrwürdiger Herr, was Alles haben Sie nicht ſogar 
von dem vergeſſen, was Sie doch offenbar zur Zeit Ihres Examens 
gewußt haben müſſen, Falls Sie nicht — und wie dürfte ich das zu 
vermuthen wagen — Falls Sie nicht durch ein beſonders günſtiges 
Geſchick oder durch die übermäßige Milde Ihrer Examinatoren nur 
ſo eben durch daſſelbe hindurchgeſchlüpft wären. Denn um für reif zu 
einem proteſtantiſchen Pfarramte erklart zu werden, 117 man doch von 
proteſtantiſcher Theologie wenigſtens jo viel gelernt haben, um nicht 
mit Ihnen behaupten zu können, daß edermann, wenn er nur geprüft 
und ordinirt iſt, ganz ohne Weiteres ſchon ein wirklicher „an Chriſti 
Statt und in Kraft ſeines Geiſtes wirkender geistlicher Volksbildner“ 
ſei. Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher muß doch wiſſen, daß das prieſter⸗ 
liche Volk, von dem die Schrift redet, nicht etwa das Volk der geprüf⸗ 
ten und ordinirten Pfarrer iſt, wie viele dieſer Pfarrer auch zu ihm ges 
hören mögen. Er muß doch den tiefen und weſentlichen Unterſchied 
kennen, der zwiſchen der ſichtbaren und der unſichtbaren Kirche ſtatt⸗ 
findet. Doch, ehrwürdiger Herr, das Alles haben Sie vielleicht eins 
mal gewußt, aber Sie wußten es Rosen nicht mehr, als Sie Ihren 
offenen Brief zu ſchreiben ſich entſchloſſen. Und faſt ſollte ich meinen, 
daß Niemand es vergeſſen kann, der es wirklich einmal gewußt hat. 

Trotz alle dem gebe ich herzlich gern zu, daß Ihre Studien es ge: 
weſen ſind, die Ihnen 5 „viel kachtwachen“ gekoſtet haben. Aber 
dann, ehrwürdiger Herr, würden Sie wahrſcheinlich noch einige Nächte 
mehr haben durchwachen müſſen, wenn Sie, um ein nicht ſpät, ſondern 
Früh reifer“ Glementarlehrer zu werden, rechtzeitig Alles das Ihrem 
Gedächtniß hätten einprägen wollen, was das zweite Regula iv ſchon 
von dem bloßen Präparanden verlangt. Die „Nachtwachen“ alſo hät: 
ten Sie vor dem Clementarlehrer nicht voraus, aber — vielleicht die 
„Weltentſagung“. Die haben wohl u err Pfarrer, die Weltentſa⸗ 

ung? Wahrhaftig, Sie haben wohl nie Ihr Auge auf die Dinge die⸗ 

er Welt gerichtet, wenn Sie irgend einmal in das Zimmer eines Se⸗ 
minariſten oder in eine Schulmeiſterwohnung eingetreten waren. 

Doch, ehrwürdiger Herr, ich ſehe, daß ich bereits nicht mehr an 
Ihre Theologie, ſondern nur noch an Ihr geſundes Urtheil appellire. 
Iſt dies geſunde Urtheil aber zugleich das eines gebildeten Mannes, 
wie können Sie dann behaupten, daß ein Elementarlehrer, weil es ihm 
ſehr viel ſchwerer gemacht wird, ſich eine wiſſenſchaftliche Bildung zu 
erwerben, nie und unter keinen Umſtänden dieſe Bildung auch nur in 
dem Maße erwerben kann, wie nach Ihrer, keine Ausnahme zulaſſen⸗ 
den, Behauptung fie jeder Pfarrer, ſelbſt der allermittelmäßigſte, 
ſelbſt der im Vergleiche mit ſeinen Amtsgenoſſen unwiſſendſte fie 
ſchlechterdings beſitzt? Nein, ehrwürdiger Herr, gegen eine ſolche Be⸗ 
hauptung führe ich keine Gründe an. Ich begnüge mich mit der bloßen 
Verſicherung, daß ich ſelbſt, zwar nicht viele, aber doch dieſen und 
jenen Elementarlehrer kenne, der dieſen und jenen Pfarrer, und damit 
Sie nicht übel von meiner Beſcheidenheit denken, auch dieſen und jenen 
Oberlehrer an wiſſenſchaftlicher Bildung weit übertrifft. Ja, ehrwürdi⸗ 
ger Herr, ich könnte Ihnen vielleicht aus gewiſſen Schriftitüden klar 

eweiſen, daß mancher Pfarrer ein lobliches Beiſpiel von Selbſterkennt⸗ 
niß geben wuͤrde, wenn er in dieſer Be ae freiwillig manchem Gle: 
menkarlehrer ſich unterordnen wollte. Aber ich könnte es nur dann, wenn 
ich an dieſer Stelle grauſam gen fein dürfte, um zwar nicht den 
Menſchen, aber doch die wiſſenſchaftliche Bildung eines Menſchen nach 
ſeinem Style zu beurtheilen. Um übrigens jedem Mißverſtändniſſe 
vorzubeugen, erinnere ich Sie daran, daß man recht viele, ſelbſt ſoge⸗ 
nannte gelehrte, Kenntniſſe beſitzen und von wiſſenſchaftlicher Bildung 
doch unendlich weit entfernt ſein kann. 

Indeß jenes unrichtige Urtheil iſt noch nicht das Schlimmſte, was 
ich Ihnen vorzuhalten habe. Schlimmer iſt — und dabei trete ich wie: 


mer keine Aufforderung erhalten habe, ſeine bekannten Angaben 
in Betreff der Berliner Polizei Verwaltung näher zu begründen. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die in Rede ſtehende 


ergangen iſt. Der ſtattgefundene Aufſchub erklärt ſich dadurch, 
daß die Entgegnung des Herrn v. Zedlitz auf die Schwarck'ſchen 
Anſchuldigungen noch weitere Erhebungen nöthig machte und daß, 
bevor dieſelben geſchehen waren, eine Aufforderung an Herrn 
Schwarck zur näheren Begründung nicht erlaffen werden konnte. 
Die von der „Preußiſchen Zeitung“ vor einigen Tagen verheißene 
Veröffentlichung der ganzen Angelegenheit fol, wie wir hören, 
erſt nach dem Abſchluſſe der Unterſuchung erfolgen und wird daher, 
da dieſelbe umfangreich und weitläufig iſt, jedenfalls noch nicht in 
nächſter Zeit geſchehen können. — Die der „Independance Belge“ 
aus Paris gegebene Mittheilung, Oeſterreich habe in Turin Er⸗ 
Hörungen über die Plane der Ungarn und über die Ermunterun⸗ 
gen verlangt, die man ihnen in Italien zu Theil werden laſſe, 
wird hier in gut unterrichteten Kreiſen für nicht glaubhaft gehal- 
ten. Bekanntlich hat Oeſterreich zur Zeit in Turin keinen Ver⸗ 
treter und eine derartige Anfrage hätte daher durch den preußi⸗ 
ſchen Geſandten daſelbſt oder etwa über Paris geſchehen müſſen. 
— Die Berichte des „Nord“ über die Vorgänge in Syrien und 
anderen türkiſchen Provinzen — Fuad Paſcha ſoll demnach den 
vornehmſten Mördern der Chriſten Strafloſigkeit oder vielmehr 
Schutz ertheilt und der Großvezir ſeine Reiſe durch die europäiſch— 
türkiſchen Provinzen durch neue Verbrechen gegen die Chriſten be— 
zeichnet haben — werden von unparteiischen und gut unterrichte⸗ 
ten Mittheilungen als völlig unwahr bezeichnet. Sie tragen übri⸗ 
gens den Stempel tendentiöſer Erfindung an der Stirn. — Wie 
man hört, bemüht ſich Fürſt Kuſa eifrigſt, die rumäniſche Armee 
bis auf die Zahl von 30,000 Mann zu verſtärken. Von ruſſi⸗ 
ſcher Seite ſollen ernſte Vorſtellungen an denſelben rückſichtlich 
ſeines bisherigen Verhaltens gerichtet worden ſein. 

Düſſeldorf. Es hat ſich ein Comité hiefiger Notabili⸗ 
täten gebildet, um die Abhaltung einer Gewerbe Ausſtellung für 
Weſtdeutſchland einzuleiten. Man iſt übereingekommen, hierzu 
einen Induſtrie » Palaft zu bauen, welcher nach der „Düſſeld. Z.“ 
mit 60,000 Thaler veranſchlagt iſt. Die Stadt ſoll 5 pCt. 
Zinſen garantiren. 

England. f 

London, 12. Dez. Die „Times“ beſpricht heute die innern 

Zuſtände Chinas. „Lord Elgin“, jagt fie, „hält in dieſem Augen- 


ſie wieder aufrichten oder vernichten; er kann das büreaukratiſche 
Syſtem wieder in den Zuſtand zurückverſetzen, in welchem er es 
vorfand, oder er kann es für immer abſchaffen und der Nation 
erlauben, ihre Einrichtungen umzugeſtalten. Es giebt kein Volk auf 
Erden, welches ſo befähigt zur Selbſtregierung iſt, wie die Chi⸗ 
ne'en, oder ſich fo ſchnell Gewohnheiten der Ordnung und Selbſt⸗ 
vertheidigung fügt. Der Bildung einer neuen Regierung in China 
ſteht kein unüberſteigliches Hinderniß im Wege, und die Beſeiti⸗ 
gung des Tataren⸗Despotismus bringt keine Gefahr der Anarchie 
mit ſich. War doch dieſer Despotismus in Wahrheit nur die 
Maske eines chroniſchen Zuſtandes der Anarchie. So weit es ſich 
um das Glück der 300 Mill. Chineſen handelt, kann kaum ein 
Zweifel darüber obwalte ı, daß das Volk unter einer neuen Re⸗ 
gierung beſſer fahren würde.“ ME 

— „Daily News“ freut ſich des Rücktritts des Juſtiz-Mi⸗ 
niſters Simons und meint, einer „demokratiſchen Revolution der 
ſchlimmſten Sorte“ in Deutſchland könne nur Preußen durch Er- 
greifung einer nationaleren Politik vorbeugen. 


Offener Brief an Herrn Pfarrer Büttner der an Ihr thealogiſches Bewußtſein heran — febr viel ſchimmmer noch, feſt und höher un g 
i e d ergleich mit dem El 283 8892. r, rother 125—268 90 Gr, bez. — Roggen behauptet, 
in Jungfer. katege fe die den „anerkennen i Kin en, loco 120 „ 248 5 —55 n bez. Termine 9825 5 öden u. 


9% Br., 55 Ir. Gd., der Mai⸗Juni 1204 Br. 54 Gr. bez., 53% 


ie, gerade Sie, i bezeichnen, Sie, de ote⸗ E 2 
daß Sie e Sie, ihn ſo bez r Sie doch ein prote ©. Ferse unverändert, große 104 . Br Heine 


Sie, ehrwürdiger Herr, haben ſich nicht bloß für berechtigt, nein, | 
hr A ſtantiſcher Theologe fein wollen. Aber nein, ich darf nicht zu bart ur: 


ſogar als „Cbriſt“ für verpflichtet gebalten, zu Herrn Knoff, als einem 


. te oge ſein w nei licht zu | 38— 59—67U 
„verirrten Bruder“, ein „offenes Wort“ in einem „offenen Briefe“ zu theilen, und weil ich es nicht darf, jo will ich es auch nicht. Sie haben 98998 38—40 Gr bez. — Hafer matt, u —60 
fprehen. Daß Sie 1900 mir, und zwar Ihnen abe viele ſich in einem unglücklichen Augenblick verg ſſen. Sie wiſſen es, ich bitte, bez. —Erbſen weiße Koch⸗ 6164 3 15 „ Pe 
echt aus denſelben oder doch aus ähnlichen Gründen zuerkennen wer: | beiinnen Sie fi nur, Sie wiſſen es ganz beſtimmt, daß nicht die Kennt-] 2 er grüne 70 —80 5 n bez. — Bo Un at — 4 = be 
den, wage ich jedo® nicht zu hoffen. Ja, ich ſelbſe würde an meinem | wifle, nicht die wiſſenſchaftliche Bildung, die man mit oder ohne „Nacht- Wicken 35—50 e bez — Leinfaat ohne 97 2 r 
ei ee weifeln, wenn ich für daſſelbe nur Ihre Gründe anzus wachen“ erwirbt, ſondern daß die Geſinnung und der Character, over | 7—14 Ag der CK. Br. — TN er A574 124 r. — 
führen wüßte, Denn von dieſen kann ich in der That keinen Gebrauch daß der in Liebe thätige Glaube allein es ist, der den Werth des Men- Lein dl 103. Yr l. Br., 1 8 ez, MN abs Rü 51 
machen, da ich weder meines Chriſtenthums noch irgend einer Brüder: ſchen ausmacht. Gewiß, Sie geben mir jept, wenigſtens jetzt u, daß B. —Leinkuchen 68-72 %. Br. pur Ge, Br. — Rub uch en 
I a mich rübmen mag, ſelbſt der rigen nicht auch dann nicht, wenn. in dieſer Beziehung, und es iſt die einzige, in der ein Menſch S., Br. ber I t d 
ia einen größeren end auf dieſelbe hätte, N re zu haben innerlich höher jteben kann, al ein anderer, en 1 a 2 en 27 . e eh ah, 
nigſten aber mi erz bringen, Sie, i rer vor man ementarlehrer ſich zu „Dezember loco & unt n e ee . 
vermeine. Am wenigſ möchte ich es übers Herz bring ie, Beziehung wohl mancher Pfar em 3 loc Verkäufer 231 & und Käufer 227 . an ezember 


beugen hat. Sie hätten trotz Ibres kirchlichen Standpunktes das 5 22 t Faß; en 
fhon kan ft en wenn ftatt des Herrn Niemann ein anderer ‚ Vertäufer 233 * mit Faß, er Srihiahr Verkäufer 23% Ag, Käufer 
eg vorgekommen wäre, ein ſo cher, der dem Elementarlehrer 22% A mit Faß. Alles der 8000 2 Tr. 


und noch dazu vor aller Welt Ohren, meinen „verirrten Bruder“ 
u 1 of, wenn ich zuvor Ihre Vertheidigung vollaus gehört 
latte Denn auch dann, ich hoffe es wenigſtens, würde ich des Spru⸗ Pfarrer J 


Bekanntmachung. 


Die Nector: und erſte Lehrerſtelle an der hie: 
ſigen evang liſchen Stadtſchule iſt ſofort zu beſetzen. 
8 115 Gehalt beträgt neben freier Wohnung 

7 r. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche das Recto⸗ 
rats⸗Examen abg legt haben müſſen, werden aufge⸗ 
fordert, ihre Meldungs⸗Geſuche unter Beifügung 
von Zeugniſſen bis zum 15. Januar 1861 hieſelbſt 
einzureichen. 

Mewe, den 1. December 860. 

Der Magiſtrat. 


Vorräthig in der 


Kabus’schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe 55, 


bei anhuth, Homann, Saunier, in 
Branusberg in der Reyer'ſchen Buchh., 
in Elbing bei Neumann-Bartmann, 
Marienwerder: Levysohn, Thorn: 
Lambeck: 


1001 NACHT. 
Für die Jugend 


bearbeitet von M. Claudius. 
2950 von L. Rauh in Berlin, 5. Auflage. 
288 Seiten mit 8 colorirten Bildern, brillan⸗ 
tem Einband in 1 und Durban 
druck für nur 20 Sgr. Andere ſo ſchön 
ausgeſtattete Jugendſchriften von gleichem 
Umfange koſten das Doppelte. Größere Aus⸗ 


gabe Preis 23 Sgr. wur — 


Fer die Deutsche Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer-, Kriegs- etc. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten; 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, 
so wie die Haupt-Agentur: 
[482] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Cottillonſachen, das Neuſte, halt ſtets 
auf Lager und empfiehlt 


l 
FJ. L. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 


0 oltfches Solo- und Chor- 
ar Öefang- Inflitut 


n 
Berlin. 

7 Am 2. Januar 1861 eröffne ich ein 
Geſang⸗Inſtitut für Damen und Herren 
in getrennten Curſen, in dem jedes Mitglied 
wöchentlich 6 Stunden (4 Solo- und 2 Chor⸗ 
Stunden) erhalten ſoll; und zwar in der Art, 
daß 4 Mitglieder gemeinſchaftlich zweimal 
wöchentlich an zwei hintereinander ſtattfindenden 
Solo⸗Stunden participiren. In den Chor⸗Stun⸗ 
den wird der Geſang nach den Grundſätzen 
des Königl. Domchors, alſo a capella gelehrt. 

Am liebſten werden junge Damen und 
Herren, mit ſchöner Stimme und gutem Gehör 
angenommen, die noch keinen Geſang Unterricht 
gehabt haben. 5 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr. in 
menten Raten pränumerando zu zah en. 

eldungen werden angenommen in meiner 
Wohnung Anhaltſtr. 3, in den Sprechſtunden 
Dienſtag und Freitag von 1—2. 
Berlin, den 1. December 1860. 


Kotzolt 
Solo⸗Baſſiſt des Königl. Domchors. 
— ammmar rer en um — 
Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Foxrte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ 
kengaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 
[534] Brodbänkengaſſe 28. 


Eau de Cologne von Johann Anton 
Parina in Cöln, in Flaschen A 7%, 10, 15, 
20 Sgr. 1.Thlr. u. 1 Thlr. 20 Sgr., wird zu 
Weihnachtsgeschenken empfohlen durch 


S. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 


„Beſte frauzöſiſche Wall: 
Hüſſe empfiehlt 
A. Fast, Yangenmarft 34. 


Fur eine See⸗, Fluß- und Land⸗Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
Haupt⸗Agenten und Agenten geſucht. Frankirte 
Anerbieten nimmt Netemeyer's Ceutral⸗Au⸗ 


noncen⸗Bürean in Berlin sub . 212 ent: 
gegen. 


Fetten geräuch. Silberlachs, 


in jeder beliebigen Suantität, empfiehlt die 
feine Fleiſchwaaren-Handlung des 

C. W. Bonk, Tobiasgaſſe 14. 
— !. 


17751 


[1613] 


Vorzügliches 


Salvator⸗ 
Bier 


empfiehlt 


Ch. Gölchke, 


Ketterbagerthor 
Nr. 3 


IS 
| 


Die unterzeichneten Handlungen erneuern hierdurch zum Bevorfiehenden Feſle die 
und billigſter Bedienung. 


W. F. Burau, Langgaſſe 39, 


empfiehlt ſein zu Weibnachts⸗Einkäufen reichhaltig ſortirtes Waaxen⸗Lager, beſtehend in allen 

Sorten Papieren und Schreibmaterialien mit allen dazu gehörigen Specialitäten. Ferner Leder⸗ 

Waaren, als: Schreib- Mappen, Cigarren⸗Etuis, Albums, Portemonnaies u. ſ. w. — Kalender, 
Bilder⸗Bücher für die Jugend und viele andere nützliche Sachen. 


IIERR MANN DUCH 


Berliner Gamaſchen, Klzſchuhe, Summiſchuhe, Corſets, Sonnen- u. Regen irme, Stahlröche arkt- 
u. etage gelte 15 gewebte gell und . Woaren Di le ale, 
Band, Poſamentir - u. Kurzwaaren, En u. Handfduh-Lager, erren-Wäſche, Shleepſe, Cravat⸗ 
ten, Shawls, Hals- u. Taſchentücher, Unterkleider, Camiſols, Mützenlager. 
Lauggaſſe No. 31. I. A NZ 1G, Lauggaſſe No. 51. 
Die Kabus'sche Buchhandlung (C. Ziemssen), 
Langgaſſe Nro. 55, das zweite haus von der Beullergaſſe, 


empfiehlt ihr vollſtändiges Lager der gaugbarſten Werke, aus dem Geſammtgebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der zeichnenden Künſte. Sugendfchriften, ſowie andere zu Weihnachts⸗Geſchenken 
ſich eignende Bücher, ſtehen behufs Auswahl nach hier und außerhalb bereitwilligſt zu Dienſten. 


Leon Saunier's Duchhandlung für deutſche und ausländ. Literatur, 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt, 


beehrt ſich auf ihr reichhaltiges Lager von Jugendſchriften, Prachtwerken, Albums zce. 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


NB. Aufträge nach auswärts werden ſofort effectuirt. 
J. Auerbach, Carl R. J. Arndt, 
Langgasse 26, neben dem Kal. Polizei-Präsidium Brodbänkengaſſe Nro. 40, 


lt fein reichhaltig aſſortirtes Pelz: u. a 
Aa u AHA: Kae u. Damen: | Glas- — 40 Porzellanwaaren⸗ 
andlung. 


Mäntel⸗Magazin, Schlittendecken, Fußſäcke, Pelz⸗ 
Spielwaaren-Ansſtellung 
von 


ſtiefeln u. alle Sorten Felle, z. geneigt. Beachtung. 
Jul. Buchmann, 
Baumann & Co., 
Breitgaſſe No. 16. 


) Dampf-Chacoladen- und Conditorei- 
en gros & en detail. 


Woaren-Ffabrik, 
Langgasse Nro. 10. 


F. Giesebrecht, Carl Heydemann, 


Japengasse A“, Langgaſſen⸗ und Beutlergaſſen⸗Ecke, 
empfieblt ſein ſtets auf's Vollſtändigſte aſſortirte . 3 - 5 6 == 
„ if ich; ugläufer, die fo beliebten 
Putz⸗, eee ee e epi ionerußel x Rouleanx zc. 
Die Handſchuh⸗Fabrik on 
Aug. Hornmann, fanggafle 48, 
empfiehlt ihr vollſtändig fortirtes Lager in Glace⸗ 
u. Waſchleder⸗, Seiden, Tricot⸗ u. Filet⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Gummi- u. Leder⸗Tragbändern, die 
neueſten Cravatten u. Binden ꝛc. 


Josef Lichtenstein, 


Langgasse No. 28, 


C. L. Hellwig, 
Langenmarkt No. 32, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Colonial- u. Material-Waaren. 


Robert Krause, 
Große Krämergaſſe No. 6, 


empfiehlt ſeine Accordion⸗, Harmonika⸗Fabrik u. 
Lager aller Arten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ächt 
römiſche und deutſche Saiten. 


Havaneser Cigarren- Import. 


A. Kabinet- Cigarren, von 60-IO® Thir, 


No. Wie £ e pro Mille Thlr. 
146 Volles Volumen, unübertrefflich im Aroma, verführerisch im Geschmack 8 N 100 
144 Eigenschaſten wie die vorstehende Nummer, nur in eleganter schlanker Form 1 90 
147 Volles Volumen, kräftig im Geschmack und gewürzig im Geruch (Polen- u. Russen-Cigarre) 80 
124 0 ’ 

50 


Kleine Form, mittelkräfiig, superbes Aroma N ee h b 1 
Schöne mittelgrosse Form, ſeinstes Aroma, leicht und lieblich im Geschmack 8 8 
I. Hochfeine Cigarren (acntisen- Cigarren), von 40—60 Thlr, 


143 Gefälliges volles Format, mittelkräftig, prächtiger Geruch und vorzüglich im Geschmack 45 
36 Schöne Facon, mild, vorzügliches Aroma. ; . . i e 3 5 55 
112 Kurz und dick, aromatisch und sehr kräftig im Geschmack 2 50 
86 Elegante Fagon, mild nnd lieblich für die Zunge, feines Aroma 7 f f 60 
125 Normal-Fagon, leicht und angenehm im Geschmack, mit vorzüglichem Aroma 5 40 
©. Feine Cigarren (für jede Tageszeit), von 20-35 Tulr. 
110 Sehr elegante Form, mittelkräftig im Geschmack, angenehmes Aroma 7 A 30 
89 Fast wie vorstehend, nur weniger kräftig im Geschmack , 2 ; 20 
109 Volles Volumen, mild und angenehm im Gesch nack, feines Aroma. 25 
186 Schlank, kräftig im Geschmack, schönes Aroma , 35 


Normale Grösse, lieblich im Geschmack und sehr aromatisch. 8 5 8 5 5 20 
Meinen hohen hiesigen wie ‚auswärtigen. Abnehmern widme ich hiermit die ergebene An- 
zeige, dass meine diesjährigen Beziehungen „direct aus der Havana“ eingetroffen, und sind die 
verschiedenen Sorten, wie die früheren Jahrgänge in drei Rubriken (A. B. und C.) getheilt, sowie 
die Preise bei jeder einzelnen Sorte laut registrirten Nummern meines Lagerbuchs verzeichnet, 

Da die Namen der Cigarren schwerer, als deren in meinem Lagerbuche registrirte Num- 
mern zu merken sind, so bitte ich, bei schriftlichen und mündlichen Auſträgen nur die gewünschten 
Nummern angeben zu wollen. Ang 

1 Briefliche Aufträge werden mit bekannter Pünktlichkeit und Reellität sofort effketuirt! 

Die geehrten Besteller, welehe die beorderten Cigarren als Geschenke zum bevor- 
stehenden. Weihnachtsfeste verwenden wollen, erhalten dieselben auf besonderen Wunsch in ele- 


ganter Verpackung. Schlesinger’s 
Cigarren-Import aus der Havana. 


Breslau, Comptoir und Lager Bischofsstrasse No, 3, 1. Etage, 
CIGARREN. 
Sterbefalls halber muß mit einer Parthie feiner Importirter Cigarren zum Preiſe von 


18 Thlr. p. Mille 


bis Ende dieſes Monats geräumt ſein. 
8 Proben werden unter Poſtvorſchuß prompt verſandt. 
Hamburg, den 4. December 1860. 


J. Strelitz, 


1781 


— 


— ———— ——— 8 — — — 3 — 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


6 Geſchäfts⸗Empfehlungs⸗Karte 
5 DANZIG 


gemeinſchaflliche Juſichernng ſorgfältigſter 


25 | Eine Dame, den gebildeten 
wünſcht ſich als Geſellſchafterin zu placiren. 


Cigarren⸗Lager en gros. 


Heide-, Band-, Garn- u. kurze Waaren-Handlang 


von 
Ed. Loewens, 
Langgaſſe 65, 
R Ms. A-vis der Poſt. Bi 
Pelz: und Nauchwaaren- Handlung 

von l 

Philipp Löwy, 

Langgaſſe No. 7%, Saalelage, 

im Hauſe des Herrn Schweichert. 


J. Maass, 


Langgaſſe 2, 

Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe, Porzellan⸗,  ) 

Glas- u. Steingut, 2 u. Blech⸗Waaren⸗ 
ager. 


Rudolph Mischke, 
Lager von Schlittſchuhen, Taſchenmeſſern und 
anderen Eiſenwaaren, 
jetzt Kohlenmarft No. 22, 
vom 1. Februar 1861 Lauggaſſe 3. 


C. Müller. 
Zopengaſſe am Pfarrhoſe, 


empfiehlt ſein Lager optiſcher, mathematiſcher 
u. phyſikaliſcher Inſtrumente, ſo wie alle Sor⸗ 
ten Bruchbänder u. Bandagen ic. 


A. Neumann, 
No. 38. Langenmarkt No. 38. 
2 ſein großes Lager der vorzüglichſten 
arfümerien, Seifen, Pomaden, Haaröle, Bau 
e Cologne, 
den beiten 


Räuchermittel, Zahnmittel ꝛc. aus 
Fabriken des In⸗ u. Auslandes. 
J. C. van Steen, 
Holzmarkt 27/28, 


Porzellan-, Jayance-, glas- und 
MaterialwaarensHandlung. 


Schubert & Meier, 
Langgaſſe No. 29, 
empfehlen ihr Lager von ſächſ., franzöſiſchen und 


engl. Spitzen, Tüll, Stickereien, Gardinenzeugen 
und Möͤbelſtoffen, ſowie Weißwaaren aller Art ꝛc. 


Die Coloniol-Woaten- 1. Delicnteflen- Handlung 


von 
C. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe 15, dem Poſthofe gegenüber, 
empfiehlt ſich hiemit zur geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt. 


Gebr. Vonbergen, 
Tanggalle 43, vis-à-vis dem Rathhanse, 
empfehlen ihr vollſt. aſſort. Lager von Poſt⸗„Canzlei⸗ 
u. Conceptpapieren, Contobüchern, ſämmtl. Schreib⸗ 
u. Zeichnenmaterialien, fein. Lederwaaren, Luxus⸗ 
Papiere u. Papeterien ꝛc. der geneigten Beachtung. 


Penſionaire finden bei mir freundliche Aufnahme, 


Nachhülfeſtunden bei den Schularbeite und im 


Muſikunterricht. Die He ren Prediger Höpner und 
Müller werden gütigſt nähere Auskunft über mich 
geben. Ott. Mittelſtädt, verw Kanzlei: Direktor, 
Breit: und Junkergaſſen⸗Ecke 122. 

Ständen 3 
ie 
würde ſich auch dazu verſtehen, die Hausfrau dei 
Führung der Wirthſchaft zu unterſtützen. Gef. Offer: 
ten mit Bedingungen bittet man unter der Adreſſe 
J. I. 1918 in der Expedition der Danziger Zeitung 
zu hinterlegen. 


Ein Oekonomie-⸗Verwalter 


kann zu b k. J. vortbeilhaft placirt werden 
durch den Kaufmann ZB. Mattheſins, Berlin, 


nne 
Eine geprüfte Lehrerin (Erzieherin) die muſikaliſch 

iſt und bereits mehrere Jahre unterrichtet hat, 
ſucht zu Neuj hr eine Stelle. Näheres in der 
Muſik lienhandlung von Th. Eiſenhauer vis-a-vis 
dem Rathhauſe. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. ; 
* Nur noch kurze Zeit Ex 
Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


aus London, beſtehend in 5 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künstlern Curopa's verfertigt. 
Für Yerren geöffnet won JO Ahr Murg. — 8 She Abends. 
Freitag, von Nachmittags 2 Ahr an, 
ausſchließlich für Damen. 
Eutree n Perſon 3 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen⸗ 
un tage ſtattfinden. 1816] 


— — — een 


